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Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Auerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,

wittenberg Schweiniß, Torgau-Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga und die Mansfelder Kreiſe.

Expedikivn: Barr 42/48. Geöffnek werktags von 7 Uhr früh bis 7 Uhr nachm. a Redakkivn: Parr 42/43. Sprechſtunde werkkags */312 Rhr millage.

c AITTITII c [-„-”7--SCSTTCDDie neuen Jſottenrüſtungen.

J. Keine Abwehr ſondern Angriffsrüſtungen.
„Es gibt im Augenblick wohl keinen Ernſthaften

in Deutſchland, der daran zweifelte, daß dem
neuen Reichstage bereits bei ſeinem Zuſammen
treten eine Flottenvorlage vorliegen wird, die ſich
nach unſerem begründeten Dafürhalten mit dem

bloßen Ausfüllen der klaffenden Lücken, alſo mit
dem beſchleunigten Erſatz der im Flottengeſetz
torgeſchriebenen und dennoch fehlenden Kreuzer
ſchwerlich begnügen kann, ſondern nach verfchlede
ner Richtung darüber hinausgehen muß.“

Tägliche Rundſchau vom 2. Dezember.
So und ähnlich lauten die Preßſtimmen in den letzten

Bochen. Und daß es ſich dabei nicht um eine unverantwort

liche Agitation handelt, um vage Behauptungen, ergibt ſich
ſchon aus zwei Tatſachen: einerſeits dementieren weder das
Marineamt noch der Reichskanzler dieſe Nachrichten, ohwohl
ſie einen einſchneidenden Einfluß auf die Wahlen haben möſſen,
auf der anderen Seite bringen ſchon offiziöſe Korreſpondenzen

wie die Neue Preußiſche Korreſpondenz Meldungen über
die Unterhandlungen zwiſchen dem Reichsſchatz und Marine
amt. Man muß alſe beſtimmt damit rechnen, daß der neue
Reichstag ber eine neue Flottenvorlage entſcheiden wird.

Die imperialiſtiſchen Kreiſe berufen ſich in ihrer Agitation
auf die weltpolitiſche Lage und techniſche Notwendigkeiten.

v machen, daß ein Angriff auf uns ein ſo großes Riſiko dar

ſtellen würde, daß auch die ſtärkſte Macht davor zurückſchrecken
müßte. Die Enthüllungen über die engliſche Angriffsbereit-
ſchaft während der Marokkokriſe hätten gezeigt, daß dieſe
Furcht vor dem Riſiko bei England nicht beſtehe. Alſo neue
Rüſtungen feien nötig. Dieſe Agitation iſt durch und durch
verlogen, weil fie, wie wir weiter zeigen werden, den An
ſhein zu erwecken verſucht, als handle es ſich um die Stärkung

der Ahwehrkraft Deuiſchlands, dem eine Gefahr droht. ohne
daß es jemandem das Waſſer trüben würde. Aber Lügen haben
kurze Beine und die Flottenpatrioten geben genügend Material
zum Beweis dafür, daß es ſich nicht um die Vergrößerung der
Sicherheit Deutſchlands vor fremden Ueberfällen handelt, ſon

dern um Steigerung der Angriffskraft des deutſchen Jmperia-

Denn erſtens entſteht die Frage: ſelbſt zugegeben, daß Eng
kand im Sommer bereit zu einem Ueberfall auf Deutſchland
geweſen wäre was keinesfalls bewieſen iſt und auf unkon
trollierbarem Klatſch engliſcher Jmperialiſten beruht wor
aus entſtand denn die Spagnnung, woraus kann ein neuer Zu-
ſammenſtoß entſtehen Doch daraus, daß der deutſche Jmpe
rlaliamus die Machenſchaften des franzöſiſchen Kapitals für
eigenes Beutemachen auszunützen ſuchte. Deutſchland braucht

nur dann neue Zuſammenſtöße mit anderen Mächten befürch
Ken, wenn das deutſche Kapital gewillt iſt, weiter auf Raub
guszugehen.

Alſo mögen die Flottenpatrioten das Lammsfell aus
ziehen und ihre Raubtierhaut zeigen, was zu tun ein
Seil von ihnen nicht verſchmäht. So wurde in der Tagung
der Schiffbautechniſchen Geſellſchaft ausdrücklich erklärt, die
Freignifſe in China nötigen zum Weiterrüſten. Das heißt:
die deutſchen Jmperialiſten haben den Gedanken an Srobe
rungen auf chineſiſchem Boden nicht fallen laſſen. Sie neh
men an, daß die chineſiſchen Wirren noch Gelegenheit zum
Finmiſchen geben werden und wollen darauf vorbereitet ſein.
Nicht um das „unſchuldige Deutſchland' vor Ueberfällen zu
ſchützen, fondern um das chineſiſche Volk, das jetzt um Freiheit
lämpft, unter das Joch des deutſchen Kapitals zu bringen, um

in dar Lage zu ſein, bei allen weltpolitiſchen Vorgängen ſein
Geſchäft zu machen, fordert der deutſche Jmperialismus neue
Rüſtungen.

Denſelben Schluß muß man ziehen, wenn man die tech
ſiſche Seite der flöttenpatriotiſchen Forderungen prüft.
Würde es ſich um die Furcht vor Ueberfällen, um den Willen,

tſchen Boden zu yerteidigen, handeln, dann genügen die
ittel des ſogenannten Kleinkrieges (Torpedo, Unterſeebote,

Seeminen) nach allen Fachurteilen dazu vollſtändig. „Für
den Schwächeren ſind die Waffen des Kleinkrieges als einzige
Rettung im Kampf gegen den Stärkeren anzuſehen“, ſchreibt
der Marinefchriftſteller Kapitän Peorſius im Tag vom 26. Ok
jober, Aber Minen und Unterſeeboote würden nux zur Ver
teidigung Deutſchlands vor einem Angriff dienen können, für

Das Flottengeſetz habe bezweckt, uns ſo ſtark

den Angriff auf andere Mächte oder zu Raubausfällen auf
Völker jenſeits ferner Meere reichen ſie nicht aus. Dazu ſind
Linienſchiffe nötig. Und einen beſchlennigten Ban von Linien
ſchiffen fordern die Jmperialiſten. Laut der Floftennovelle
pom Jahre 1908 ſoll vom Jahre 1912 bis 1917 jährlich ein
Dreadnought und ein Panzerkreuzer gebaut werden. Der
Flottenverein fordert noch den Bau eines Panzerkreuzers. Seit
der Marokkokriſe genügt auch dieſe Forderung den Jmperia-
liſten nicht mehr: ſie fordern auch den beſchkeunigten Bau von
Dreadnonghts. Was bedeutet das

Die Dreadneughts ſind die wichtigſten, gm beſten geſchützten
und ausgerüſteten Schlachtſchiffe. Jhre ſchwere Ausrüſtung
erlaubt nicht, ihre Gefſchwindigkeit zu vergrößern, ſie ſind akſo
gewöhnlich dem wichtigſten Feind gegenüber konzentriert. Die
17 deutſchen Linienſchiffe ſind in der Nordſee und Oſtſee ver
ſammelt, ſie find alſo in erſter Linie gegen England geſammelt.

Die deutſchen Jmperialiſten fordern die Pergrößerung ihrer
Zahl, um England ſagen zu können: „Stör uns nicht bei
unſeren Raubplänen, leg' uns keine Steine in den Weg, ſonſt
kommt dir ein Kampf mit ung teuer an, ſelbſt wenn du ſchließ-
lich ſiegen ſollteſt.“

Und was beſagt die Forderung nach dem beſchleunigten
Panzerkreuzerban? Die Panzerkreuzer bilden einen Kriegs
ſchiffstyp, der ſich in ſchneller Entwicklung befindet und keinen
abgeſchloſſenen Charakter beſitze. Sie ſollten früher zur Auf
klärungsarbeit dienen, zum Schutz der anderen kleineren Auf
ktärungsſchiffe. Darum mußten ſie erſtens größere Schnellg
keit Cls Vinſenſchiffe. zweitens ſtarke Seſchde heſihen. Die
Erfüllung diefer beiden Anforderungen bildete aus dem Pan
zerkreuzer in den letzten Jahren ein Kriegsſchiff aus, daß
mehr als die Dreadnoughts koſtet, im Kampfe in der Schlacht
linie faſt den Dreadnoughts gleich iſt die Panzerkreuzer
tragen 10 Geſchütze derſelben Größe wie die Dreadnoughts,
die nur 2 mehr haben aber dank ſeiner größeren Schnellig-
keit auf ferne Kampfgebiete ſchneller geſandt werden kann,
für die Aufklärungsarbeit aber zu teuer iſt. So bildete ſich der
Panzerkreuzer zur beſonderen Waffe für kriegeriſche Opera-
tionen in der weiten Fremde, d. h. für Ranbzüge in Aſten und
Afrika. Und eben darum ſchreien die Ymperialiſten aus vollen
Leibeskräften nach neuen Panzerkreuzern. „Wir ſtehen vor
einer neuen Aera in der deutſchen Kolonialpolitik“, ſchrieb
dieſer Tage der konſervative Weltpolitiker Prof. Schiemann.,
Dieſer Glaube erklärt den Schrei der Jmperialiſten nach neuen
Rüſtungen. Dies muß jeder denkende Arbeiter im Auge be
halten, wenn die Jmperialiſten die Sozialdemokratie als
„Landesfeind“ behandeln, weil ſie gegen den Rüſtungskoller

energiſch kämpft.
Der nächſte Reichstag wird zu entſcheiden haben, ob das

dentſche Volk neue Rüſtungslaſten und neue Gefahren auf ſich
nehmen ſoll. Die Wahlen erlauben jetzt, auf die Zuſammen
ſetzung des Reichstags Einfluß zu üben, obwohl die Wahlkreis
einteilung in großem Maße den Willen des Volkes fälſcht. Es
gilt alſo zu wiſſen, wie ſich die Parteien den Rüſtungsplänen
des deutſchen Jmperiglismus gegenüber verhalten, um durch
den Stimmzetitel auch auf dis Seſchicke der Rüſtungsvorlagen

zu wirken.

Der italſeniſchtärkilede Krieg.
Jn der Dardanellenfrage

Rußland nicht locker, um die Oeffnung der 2 tiſche e ffe doch noch rgele en. Der B
rikew hat dem türkiſchen reren neuer

d mündlich ſeine Vorſtellungen wegen Oeffnung der Dar

danelen wiederholt, jedoch abermals eine abſchlägige Ant
wort bekommen. In türkiſchen Regierungskreifen herrſcht die

Auffaſſung vor, daß auch Oeſterreich ſich gegen jede Abände
rung der Meerengenverträge ausſprechen werde.Wie in gut unterrichteten Kreiſen verlautet, hat der ruſſiſche
Miniſter des Auswärtigen Saſonow ſowohl von der fran
zöſiſchen als auch der engli a Regierung eine ab
ſchlägige Antwort wegen HOeffnung der Meerengen er
halten. Seine ſchnelle Abreiſe iſt eine Folge dieſer Ant
worten.

Vom Kriegeſchandlahe.
Rom, 11. Dezember. In Chrenaika werden alle Vorherei

tungen getroffen, um den eten Hauptangriff der von
Tripolis zurückgedrängten türki Streitkräfte abzuwehren.
Die italieniſche Regierung ſtellte dem Kommando, wie es
heißt, unbegrenzte Mittel zur Verfügung. Der franzöſiſche
Botſchgfter legte der Pforte die Notwendigkeit eines Waffen
ſtill ſtandes mit Jtalien nahe.

Saloniki, 11. Dezember. Vorgeſtern nacht erſchienen
wieder drei bis vier italieniſche Kriegsſchiffe imHafen von Saloniki, Sie näherten ſich den veſehr
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Jahre bewilligten Quinquennat noch 82 Jnfanteri

mann

gungen von Karaburnu auf eine Entfernung von vier Se
meilen und beleuchteten die Befeſtigungswerke mit ihren
Scheinwerfern, worauf ſie wieder abdampften.

Jtalieniſche Kulturarbeit.
Wien, 12. Dezember. In Tripolis ſind geſtern 13 Archer,

die an dem Aufſtand am 26. Oktober beteiligt waren, ge
hängt worden. Das Kriegsgericht hat zum erſten Male
dieſe harte Art der Todesſtrafe gewählt, damit ein um ſo
„tieferer Eindruck“ (1) auf die Bevölkerung ausgeüht werde.

Der „tiefe Eindruck“ dieſer Kulturarbeit der chriſtlichen
Italiener wird ſeine Wirkungen bei den „heidniſchen“ Moham-
medanern ſicher nicht verfehlen. Allerdings dürften ſje etwas
anderer Art ſein, als die Jtaliener hoffen

Politiſche Ueberſicht.
Halle a. S., den 12. Dezember 1011.

Die Friedensadreſſe der engliſchen Arbeiterpartei an
die deutſche Sozialdemokratie.

Dem Genoſſen Bebel als Vorſitzenden der ſogialdemokratiſchen Reichstagsfraktion iſt ſoeben die Urſchrift folgender

Adreſſe zugegangen:
Unterhaus London, 7. Dezember 1911.

Die Mitglieder der Labour Party (Arbeiterpartei) Aber-
817 ihren Kameraden im deutſchen Reichstag bräderliche

e

Das gegenwärtige lückliche Verhältnis, die n
zwiſchen unſeren zwei dern iſt nicht die Schuld de

e en r pylitiſcherwirt nkereentgegengeſetzt und die nur ſo
ſie im Dunkeln wirken können, wie jetzt.
Um ſo mehr iſt es noiwendig, daß diejenigen, welche dieſe
Ueberzengung des Volkes und das Gemeinwohl vertreten, in
nicht miſzuverftehender Weiſe ihre internatingle Soli-
darität und ihren guten Willen demonſtrieren und wir er
ſuchen euch, den Volksklaſſen, die ihr in Deutſchland vertretet,
die Verſicherungen der Freundſchaft derjenigen zu
ühermitteln, die wir in Großbritannien repräſentieren und
glauhen, daß es der Wunſch unſeres Landes iſt ebenſo wie
wir ſicher ſind, daß es der des eurigen iſt daß wir im Frisg
den miteinander bleiben und daß alle unſere
rengen, politiſche und wirtſchaftl beigelegt werdenen durch die mr ittel alen

erhandlung und durch die barbariſchenMittel des
Ramſay Mac Donald, Vorſtzender. George
Charles a e r. J Pointer. Th. Ri ſon.
A. II. dswort eSchie r Th. Os. Richards. ger etrHardie. J. W. Goldſtone. J. E. Sutton. H. w i
Hudſon. John Hodge, gere Parker. Stephan Walſh. M.
Geo. Hancock. Geo. N. es. J. Hall. Geo. H. Roberts.
Will. Thorne. Artur Henderſon. m Snowden. J. R.
Clynes. W. Adamſon, W. J. Wilſon. E. Edwards. Geo. J.Bardle. W. Abaraham. Wm., Johnſon. 'C, W. Bowerman.
Jaſ. Haslem. J. W. Tailor. et Wilkie. J. Willams.

Auch noch eine neue Militärvorlage!

60 bis 70 Millionen Koſten.
Nach einer Nachricht, die das Berl. Tageblatt aus zuver

läſſiger Quelle erhält, beabſichtigt man ſchon im nächſten Jahre
eine neue Heeresvorlage mit vielen Neuformationen dem Reichs

tage vorzulegen. Es beſteht der Plan, für Allenſtein und für
Mülhauſen je ein neues Generalkommando (das 30. und a
aufzuſtellen. Bekanntlich beſteht gegentwärtig das 1. und daß
14. Armeekorps aus je drei Diviſtonen, es würde alſo auch die
Aufſtellung von zwei neuen Diviſtonsſtähen erforderlich we
den, ſo daß das deutſche Heer demnächſt einſchließlich
Bahern) 35 Armeekurps und 56 Diviſtonen zählen würde.
Zahl der Jnfanterieregimenter würde zur Aufſtellung d
Neuformation völlig hinreichen da aber nach dem im

gür je zwei Bataillone zählen, ſoll die neue Vorlage die er
liche Mehrfordernng von 18 Jnfanteriebataillonen
Zugleich ſoll die Zahl der Maſchinengewehrkompagnien
trächtlich vermehrt werden. Jedenfalls werden auch
Trainbatailone für die beiden Armeekorps zu
Die vier Kavallerieinſpektionen beabſichtigt man a
an ihrer Stelle aber die erforderliche Zahl von
diviſtonen ſchon im Frieden zu errichten, die mitMaſchinengewehren ausgeſtattet werden ſollen e n

ſie zugleich auch Radfahrerahteiſungen
als dauernde Friedensorganiſation. Al dies
Vermehrung der Kriegsbereitſchaft des deutſ
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Die Vermehrung der Divtſiweezahl würde eine Vermchrung
der Feldartiſſerieregimenter früher oder ſpäter zur wiwendigen
Folge haben; es gibt zurzeit 94 Feldartillerieregimenter, ſo daß
an der Normalzahl (zwei für jede Diviſion) 6 Regimeneer
fehlen würden. Angeblich aber will man zugleich die im Jahre
1874 durchgeführte Trennung von Feld und Fußartillerie infe
fern wieder beſeitigen, als man für beide Waffen von neuem
eine gemeinſchaftliche Generalinſpektion der Artillerie ein
richten will. Endlich iſt noch eine große Vermehrung der tech
niſchen und der Verkehrstruppen beſchloſſen worden.

Die Koſten der neuen Heeresvorlage werden auf 60 bis 79
Millionen Mark beziffert.

Wir wiſſen natürlich nicht, ob dieſe vom Berliner Tageblatt
unter Vorbehalt wiedergegebene Nachricht in allen Einzelheiten

richtig iſt. Dagegen wiſſen wir dreierlei: Erſtens wird die
Nachricht dementiert werden, auch wenn ſie richtig iſt. Zweitens
kommt eine neue Militärvorlage, mag ſie nun ſo ausſehen, wie
ſie das Berliner Tageblatt ſchildert oder nicht. Drittens wer
den die Liberalen, Nationalliberalen und Fortſchrittler für die
neuen Militärfordernngen des Militarismus ſtimmen, genau
ſo gut wie Konſervative und Zentrum. Woraus ſich für den
Wähler, der meint, das ſchöne Geld könne zu anderen Zwecken,
für Kultur uſw., beſſer gebraucht werden, die Schlußfolgerung
von ſelber ergibt.

Neue Kriegsſchule. Zur Vermehrung des Heeres ge
hört auch die Vermehrung der Kriegsſchulen. Wie der Voſſ.
Ztg. aus militäriſchen Kreiſen geſchrieben wird, ſoll zu den
zehn Kriegsſchulen, über die Preußen jetzt verfügt, noch eine
in Oſtpreußen oder in der Provinz Sachſen errichtet
werden. Einige Millionen Mehrausgaben ſpielen für den
Moloch Militarismus keine Rolle. Daher wird friſch drauflos
gefordert.

Die Tenerung erzengt Verbrechen!
Das ſoeben erſchienene vierte Vierteljghrsheft zur Statiſtttdes Deutſchen Reiches enthält die Hauptzahlen er deutſchen

Kriminalſtatiſtik für 1910. Danach hat im letzten Jahre die
Zahl der wegen Verbrechen und Vergehen gegen Reichsgefehe
Verurteilten eine kleine Zunahme gezeigt, nachdem ſie im
Jahre 1909 etwas zurückgegangen war. Es ſind nämlich
546 409 Perſonen verurteilt worden gegen 544 101 im Jahre
1909, alſo eine Zunahme von 04 Prozent. Jn den legt
ten zehn Jahren iſt die Zahl der Verurteilten um 16,7 Prozent,
die Geſamtbevölkerung des Reiches nur um 165,2 Prozent ge
ſtiegen. Die Vermehrung der Verbrechen betrifft zunächſt die
Delikte gegen das Vermögen was ſicher auf die Teue
rung zurückzuführen iſt und keineswegs eine allgemeine Ver
beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe beweiſt. Der deutſche
Polizeiſtaat gibt ſich kund in einer beträchtlichen Steigerung
der Verurteilungen wegen „Verbrechen“ gegen Staat und
Religion. Auf Grund des Vereinsgeſetzes ſind 266 Ver
urteilungen gegen 136 im Vorjahr ausgeſprochen worden,
wegen „Majeſtätsbeleidigung“ wurden 16 Perſo-
nen (12) verurteilt. Dagegen iſt bezeichnenderweiſe die Zahl
der Verurteilungen wegen Verbrechen und Vergehen im Amt e
ſeit vielen Jahren wieder zum erſtenmal unter 1000 geſunken.
Unter den Verurteilten darf man weder die Mörder des Ar-
beiters Herrmann, noch den Breslauer Handabhacker ſuchen.

Die ſächſiſche Regierung fürs Zuchthausgeſetz.
Am Montag ſtanden im ſächſiſchen Landtage die Jnterpella

tionen wegen des angeblichen Terrorismus der organiſierten Ar
beiter zur Beratung. Der Konſervative Dr. Böhme gab eine
längere juriſtiſche Abhandlung. Er erzielté wenig Effekt mit
ſeinen Ausführungen, ebenſo der nationalliberale Begründer
der Jnterpellation, Abg. Bleyer, der im Tone eines Sonntag-
nachmittagspredigers die Arbeiter ermahnte, doch zur „alten
Friedfertigkeit“ zurückzukehren. Von unſerer Seite begründete
Genoſſe Heldt unſere Interpellation auf größeren Schutz
des Koalitionsrechtes in Sachſen. Er bekämpfte die
Gegner ſcharf und wies ihnen an einer großen Zahl von Bei-
ſpielen nach, daß der Terrorismus ganz wo anders zu
ſuchen ſei, als bei den organifierten Arbeitern. Die Rechte
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Die Kinder der e Aemen.

Weltlichkeit der Schule. Obligatoriſcher Beſüch
der öffentlichen Volksſchulen. Unentgeltlichkeit des

der Lehrmittel und der Verpflegung
in den lichen Volksſchulen, ſowie in den
höheren Bildungs anſtalten für die-

jenigen Schüler und Schülerinnen, die kraft
ihrer Fähigkeiten zu weiterer Aus
bildung geeignet erachtet werden.

Sozialdemokratiſches Programm.
Der Berliner Magiſtrat veröffentlicht eine Statiſtik über

die Verufswahl der Schulkinder, die zu Michaelis1910 und zu Oſtern 1911 die Berliner Gemeindeſchulen ver

laſſen haben. Es handelt ſich um 27 340 ſchulentlaſſene Kinder,
davon 13 346 Knaben und 13 994 Mädchen. Von dieſen 27 340
Kindern traten nicht weniger als 17348 ſofort als Arbeiter
Lehrlinge, Kellner, Schreiber, Dienſtboten uſw. in das Erwerbs
leben über. Von den 13 346 ſchulentlaſſenen Knaben wurden
ſofort 11521 erwerbstätig, von den 13 994 Mädchen 5822. 1501
Knaben und 7000 Mädchen blieben zu Hauſe es fragt ſich
für wie langel Jn Berufsſchulen traten 293 Knaben ein, in
höhere Lehranſtalten 31, ſage und ſchreibe einunddreißig!

Von dreizehntauſenddreihundertundſechsundvierzig Knaben
der unbemittelten Volksklaſſen einunddreißigl Nicht viel mehr
als je zwei von Eintauſend! Während die Kinder der Be
ſitzenden alle in höhere Anſtalten gebracht und zu einträg
lichen und angeſehenen Berufen vorbereitet werden, wählt das
Schickſal aus dreizehneinhalbtauſend Armenkindern genau ein

aus, die es zu „etwas Beſſerem“ beſtimmt. Und
nur mit Grauen kann man daran denken, wieviele von den
s1 GSlüdllichen ſchließlich auf dem Wege zu den Höhen ſcheitern
werden. Iſt doch der Fall, daß arme Leute ihre Kinder aus
den höheren Schulen herausnehmen müſſen, typiſch!

Wieviele mögen unter den 13 315 vom höherw Bildungsgang
aus geſchloſſenen Knaben ſein, die durch ihre Begabung in
Siand geſetzt wären, Ausgezeichnetes im Dienſte der Allge
meinheit zu leiſten, wäre ihnen nur die Gelegenheit gegeben,
ihre Talente zu entwickeln. Das Hinabſtoßen der Arbeiter
kinder in das unterſchiedsloſe Grau der proletariſchen Ar-
beitsverhältniſſe iſt nicht nur eine grauſame Ungerechtigkeit,
es iſt auch die ſinnloſeſte Verſchwendung menſchlicher Kräfte
und Fähigkleiten. Die Welt könnte an Fortſchritten der Tech-
nik und Wiſſenſchaft, an Schätzen der Kultur unendlich viel
reicher ſein, wenn nicht der Widerſinn der kapitaliſtiſchen Ge
ſellſchaft mit jeder Schulentlaſſung Hunderte, Tauſende von
hoffnungsreichen Begabungen in den Boden träte!

Mögen die Hüter des deutſchen Familienſinns auch einmal
daran denken, wieviel Tragik darin liegt, wenn Arbeitereltern
ihren reichbegabten Kindern höhere Bildung verſagen müſſen,
während ſich die Kinder der Wohlhabenden, auch wenn ſie die
größten Dummköpfe ſind, auf den Bänken der Gymnaſien und
Univerſitäten räkeln dürfen! Sie haben es ja dazu, und wenn
ſie „etwas geworden“ ſind können ſie hochmütig auf den prole-
tariſchen Altersgenoſſen herabſehen, den die Not zwang, ſein
Talent in die Knochenmühle des Kapitglismus zu tragen!

So liegen die Dinge in Wirklichkeit. Und da ſollen die Ar
beiter den bürgerlichen Wahlagitatoren glauben, daß dieſe
herrliche Ordnung, unter der wir leben, eine Ordnung der
ſozialen Gerechtigkeit iſt!

Deutſches Reſch.
Der ſogenannte preußiſche Landtag wird vorausſichtlich

am 165. Januar eröffnet werden. Abweichend von der bis
herigen Praxis ſoll diesmal den Abgeordneten acht Tage vor
der Eröffnung ein Auszug aus dem Etat zugehen. Nach der
preußiſchen Verfaſſung muß der Landtag in der erſten Hälfte
des Januar einberufen werden, um den Etat fertigzuſtellen.
Da aber die Landräte bei den Reichstagsſtichwahlen benötigt
werden, ſo wird ſich das Junkerparlament am 16. Januar,

Der Leiter des preußiſchen Geſangaiereſee, Geheimrat

Krone, wurde am Sonntag zu feinem 75. Geburtstage ſehr
gefeiert. Jn einer Dankrede ſagte er: „Jn jedem u
ſei er noch ſo verworfen, lebt ein Funke des Göttlichen. Nur
der Beamte tut ſeine Pflicht, der dieſem Funken nachgräbt,
bis er zu leuchten anfängt. Die Wiege der meiſten Ver
brecher iſt auch die Wiege ihres Verbrechertums, daher
iſt eine wichtige Pflicht der Geſellſchaft die Fürſorge für
Mutter und Kind.“ Mit dieſer vortrefflichen Theorie
vergleiche man einmal die preußiſche Praxis!

Ein Hofjagdamt gegen Fleiſchverbilligung. In der letz
ten öffentlichen Sitzung des Gemeinderats der Stadt Wei
mar ſchlug Genoſſe Bau der vor, eine Art Prefſion auf
die Fleiſcher zur Verbilligung des Fleiſches dadurch auszuüben,
daß die ſtädtiſche Verwaltung nach den großen in der
Umgegend größere Poſten Haſen aufkaufe und für den Selbſt
koſtenpreis an die ärmere Bevslkerung ablaſſe. Bei den in
dieſem Jahre außerordentlich guten Ergebniſſen der
jagden wüßten die Jagdpächter und Jagdbeſitzer ohnehin oft
genug nicht, wie und wo ſie die großen z von Haſen
unterbringen ſollten. So habe zum Beiſpiel r
zogliche Hofjagdamt kürzlich nach Hofjagd weit
über hundert Haſen eingraben laſſen, da man
keine Abnehmer gefunden habel Man habe dieſen Ausweg vor
allem deswegen gewählt, weil man nicht unter dem bislang
erzielten Preiſe habe verkaufen wollen, „um die Preiſe
nicht zu verderben“. Erſter Bürgermeiſter Dr. Donn
dorf entgegnete, daß ihm irgendwelche Mittel, auf das groß
herzogliche Hofjagdamt einen r auszuüben, nicht zurVerfügung ſtänden. Die amtliche Weimarſche Zeitung a

es vorgezogen, bislang über dieſe Sitzung nichts zu berichten!
ne hat ſich das Hofjagdamt zur Sache noch nicht ge

ßert.
Ans dem Zuchthaus kommt zwei Tage vor Weihnachten,

nach dreijähriger Einkerkerung, der einſtige Redakteur des
anarchiſtiſchen Freien Arbeiters, Former Rudolf Oeſt rei
Er war vom Reichsgericht zu der furchtbaren Strafe verurtei
worden, in der Hauptſache wegen eines antimilitariſtiſchen Ar
tikels. Wenn wir dieſen Prozeß erwähnen, ſo darum, daß die
für gewiſſe Anſchauungen überaus kennzeichnende Anklagerededes Reichsanwalts Nagel wieder ins Gedächtnis zurüd
gerufen werde. Er ſagte:

Der Ehrbegriff iſt der Reflex der uns beherrſchenden
Rechts und Geſellſchaftsbegriffe Wenn jemand nun den
Beſtand der herrſchenden Rechtsordnung bekämpft; wenn er
ſie beſtigaliſch nennt, dann hat er keine SEhre. Er
handelt ehrlos.

Das höchſte Gericht ſcheint ſich dieſen Anſchauungen, die
eine Juſtiz gegen Ueberzeugungen fordert, angeſchloſſen
haben, denn es ging noch um ein volles Jahr über den Antrag
des Reichsanwalts hinaus.

OeſterreichUngarn. t
Rußlandfeindliche Kundgebungen. Wie aus Lemberg az

meldet wird, ſind dort am Sonntag als Proteſt gegen die Ab
trennung des Gouvernements Chelm von Ruſſiſch-Polen Pro
teſtverſammlungen abgehalten worden. Vor dem ruſ
ſiſchen Konſulat kam es zu Kundgebungen. Es wurd
im Konſulat mehrere Fenſter kingeworfen und Schmährufegegen die ruſſiſche Regierung ausgeſtoßen. Es kam ſhüetnt

zu einem blutigen Zu ſammenſtoß mit der herbeß
gerufenen Polizei, wobei es auf beiden Seiten Ver
wundete gab. Der Polizei gelang es ſchließlich, die „Ord-
nung und Ruhe“ wieder herzuſtellen. Das ruſſiſche Konſulat
wird noch von ſtarken berittenen Polizeiabteilungen bewacht.

England.Die uferloſe Flottenpolitik. Daily News ſchreiben, man vab

Grund zu der Annahme, daß die Admiralität bereits den

Kleines Feuſſleton.
Eſeeecnsbilder

h Houel im Pariſer e entſed
die er in

Man ſchätzte die mnſeimentſge t

auſend undvielleicht noch viel mehr wird man jetzt hiervon ger ehrg müſſen.
ahren, um

e Toten und die Sterbenden aufzunehmen, ſind noch immerdu. Zuerſt ſtarben täglich vierhundert Perſonen. an hat
dieſe große Sterblichkeit der Eingeborenen auf. Rechnung der
Cholera geſetzt; in Wirklichkeit aber ſind die meiſten vorunger geſtorben. Ein großer Teil der Bepölkerung von

ripolis lebte früher im Palmenhain; von dort wurde ſie verſt und flüchtete ſich nun in die Moſcheen und die Straßen der
Stadt. Da ſie jetzt ohne feſten Wohnſitz, ohne Kleidung, ohne
Brot und was das ſchlimmſte iſt ohne Waſſer waren,

ußten die Bewohner der Stadt durch Krankheit oder Ert pfung Kianieng gehen. Die italieniſchen Behörden hatten
W ein Krankenhaus für etwa hundert Kranke eingerichtet,

er es erwies ſich bald als zu eng. Als die Hunde von Koni ereh auf eine einſame Infer verbannt und dort dem

An ertode preisgegeben wurden, erhob ſich in ganz Europa
Sturm der Entrüſtung; um die Tauſende von Einwohnernalmenhains von Tripolis aber, die einer nach dem anderen
unger verendeten, kümmerte ſich kein nDa begleitete kürzlich einen der düſteren W gen des Todes

aii ſeinen rten. z der Straße, in der a ie ſranzöſtſagt find et, liegen unter den Arkaden der Laden

rt menſchliche Geſtalten in ſchmierigen Lumpen;a ihnen ein pgftilensigliſen Geſtank aus. Aus einem

S en Lumpen taucht ein Kinderkopf empor. Geſicht und
i ſäh abgemagert, daß ſie Gränen erregen. Die Kleinee hren fleiſchloſen Arm hochzuheben; ſie leht um

G denn ſie ſtirbt vor h ihr kauert
er einer ſchmierigen Matte eine alte en bewegt

ein wenig, aber man merkt, daß das nahe iſt. Der
lt auf der Straße vor den r ein Araber bee dort S r man wirn 37

an umgeben iſt. Sie r e I e tot

W

à m rk.

o gut wie tot. Wie eine Feder wirft der Araber ſie auf die
re Leichen, die auf dem ger liegen.
Ein paar r icke ſ jegen auf den erſten drei Toten

S d legt man eineSag jagt zu einem im Herzenenen Fuduk 9 wo die eigene die To nen werden. Solche Arbeit, wie
die hier geſchilderte, verrichten ſeit einem Monat täglich zehn
Wagen.“

Die Dann

van Knäce t und ihre Ver-immer mehr, Im fang ih ihrer Produk-n T Sein und dar uſtellen e dasin n mung eigener privater ln ſo l t ſich do
nicht beſtreiten, eine genaue Produktionsſtatiſtik die erſte
Vorausſetzung iſt für eine geregelt e Produktion.

Beſonders wichtig und eingehend iſt die Statiſtik über die
r der Baumwolle, wie ſie von der Internationalen

ereinigung der Baumwollſpinner- und Weberverbände ge-
g. wird. Derſelbe ſtellt in jed Herbſt internationalenungen durch Verſendung von Frageeegen über die Baum-

wollernte, den Verbrauch der in der Welt vorhandenen Baum-
wollſpinnereien uſw. an. Aus den neueſten r
erfahren wir, daß die Baumwollernte 1911 eine außerordentlich
günſtige geweſen iſt. Die amerikaniſchen Saat e r faſt
die Hälfte der verarbeiteten Baumwolle. Jn Amerika waren
nun bis 31. Oktober 1911 insgeſamt 9968 000 Ballen Baum-
wolle entkörnt worden, Wer 7 346 000 Ballen im Jahre 1910.
Gleich günſtig war die Ernte in ndien, dem Lande, das in

eiter Linie für den Baumwollenbau in Frage kommt. Die
im Jahre 1911 erzeugte Menge wird auf 6 000 000 Ballen ge
ſchätzt gegen 5 232 000 Ballen Jahre 10910.

Die ermittelte Geſamtſumme der am 1. September 1911 in
der ganzen Welt vorhandenen belief v ar137 278 752 gegen 133 384 794 am Tage des Vo
und 128 928 659 im J Jahre 1908. der für 1911 n
ten Zahl der Spindeln entfiel der ge Teil,
54 522 6554, roßbritannien, 10 480 auf Deutſchland,7 300 000 auf Frankreich, 8671 664 auf Rußland u Die

ann an in Deutſchlando e 108 leich Zwirnerei betrieben. Sie verarbeite-

ten in einem v 407 459 081 Kil m Baumwolle, die
erge Garnes hatte einen Vert von das Winie-

Verbrauch der Baumwolle hat ſKändig zugenommen; er

wird in der e v e 17 Mill. Vallen im Jahre 19t0
allen im Jahregen 16 Mi e 1909 iervon entſa en 1664 428 Ballen (im Jahre 1910) x Seite

Ein transdatlan LuUeber die Pläne des e n. sattsigeBrucker, der die niten Welt nach Amerika zu wagen, a W Klee en
der Daily Mail einige ere Angaben. Brucker iſtgern wieder in Berlin hofft bereits in penge

ie Luftreiſe nach SeinAmerika antreten zu könne r dieſen Zwe en Luftſchiff, e wit
emnächſt nach Berlin P rt um in Johannistha

Aerodrom montiert zu werder. Der Lu r er
Kubikmeter Gas faſſen, 220 fus lang r x Durchmeſſer von 50 Metern an en. Das t dParſeval r gebaut, mit drei Ba t
eine Hebekraft von rund 9000 Kilogramm
tel dieſes Gewichtes entfällt auf das Gaſolin. r

Motore entwickeln 220 Pferdekräfte, die mit Unterſtützung
aſſatwindes dem Luftſchiff eine nen greit von etwa
ilometern in der Stunde geben n güen Für den Fall es
nglückes führt der Suchard ei er beot 3 das denſaſſen des Luftſchiffes im Not et u währen z
leich man dem endgültigen ebnis des e n Plan

in Berlin mit ſkeptiſcher drhe altung entgegenblickt, hat d
das heitere, vertrauensvolle und unternehmende Weſen de
wageluſtigen Amerikaners ihm in Johannisthal bereits vie le
Freunde erworben

Ein nene Reiſegenoſſe.Von dem jüngſt verſtorbenen Richter eine
der hervorragendſten Rechtsgelehrten gantenſchiedene luſtige w. im man e ehe
erzählt folgende: Eines Tages r e er rer in der EiſeiS in einem NichtraucherA l, als ein Mann ebeſa s einſtieg und 7 ſt e Ranchwolf ch aue eng ter e
n die Luft blies. nd r inbteil,“ bemerkte beſcheiden der Ri n snabe,“ brummte der andere, „aber das t nicht z i.

Dieſe Bemerkung e dem Richter z
vah: er gab dem dreiſte ahrtgenoſſen ſeine Viſiten-e e und ſagte, daß er er nächſten Station an

e würde. Beim a t i der Rauſie aus und ging in an eil, der ter rie anach dem Zug Arg, der d este. Nach kurz h u n
zu: „An re

n e Viſitthaml



443n r 3 4x 4 5 r 43 T 3 t ma ar S te n x m g r 4 r Te r

etat rörgzete der jm ne dem Kabinett vorgelegt
erden e an erwarte eine He ng um mind

Mi Pfund aber wenn das che Flottengeſetz
eder revidiert werde, werde England das gleiche tun, was
immer koſten möge. Wenn jedoch das deutſche Flottengeſetz

rt bleibe, werde die sah der vorgeſchlagenen Linien
e vier nicht überſchreiten. Das Blatt ſchreibt weiter, es

he kein Grund zur Aufnahme einer Marineanleihe zum
jede des Baues von Schlachtſchiffen. Wenn irgend eine

nleihe enommen werde, werde ſie für den eines
ernden Flöttenſtützpunktes in Roſhth dienen.

Perlien.
Die Wirren. Der NewYork Herald meldet aus Teheran,

5000 türkiſche Truppen die perſiſche Grenze
ei Galnias überſchritten haben, und daß die Tür-

die Abſicht hätten, ihre Truppen auf perſiſchem Gebiet ſo
ge zu belaſſen, bis Rußland ſeine Soldaten aus Perſien

ieder zurüchgezogen hätte. Man fügt hinzu, daß die perſiſche
egierung entſchloſſen ſei, die Forderungen Rußlands ſoweit
e möglich, anzunehmen. Der perſiſche Finanzverweſer
r. Shuſter ſoll durch einen anderen Amerikaner erſetzt wer
n. Unter der Bevölkerung macht ſich eine lebhafte Bewegung

ür Shuſter geltend, den man als den Retter Perſiens in
ner Finanzkriſe betrachtet.

Den Ausbruch einer Revolutivn befürchtet die Regierung
von Venezuela. Caſtro, der Expräſident, der verſchollen ſchien,
iſt plötzlich wieder aufgetaucht, und ſoll die verwegene Abſicht

n, ſich den Präſidentenſeſſel zurüchzuerobern. Nach Mit
ilungen aus Caracas bereitet die Regierung eine Expedi-
tion von 5000 Mann regulärer Truppen vor, weil die Anhänger
des Gxpräſidenten Caſtro an der Grenze von Columbia einen
Staatsſtreich vorhaben. Caſtro ſtehe perſönlich an der Spitze
der Revolutionäre.

China.
Die Revolution ſcheint ſich ihtem Su de zu nähern. Die

Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Revolutio
wären haben begonnen. Tangshohyi iſt nach Wutſchang aufge

rochen, um dort, ausgerüſtet mit den ihm von Yuanſchikai
rliehenen Vollmachten, mit den Aufſtändiſchen zu verhandeln.
e Regierung glaubt, daß die Rebellen eine beſchränkte

Monarchie annehmen werden, iſt aber auch bereit, einen
Vergleich einzugehen. Die ausländiſchen Geſandkſchaften
neigen der Anſicht zu, daß das Ende des Aufſtandes bevor
ſtehe. Der Waffenſtillſtand iſt am Sonnabend um
b Tage verlängert worden.
Wutingfang hat an die Vertreter der fremden Banken in

Schanghai ein Rundſchreiben gerichtet mit der Warnung, daß
die vereinigten Provinzen Chinas die Verantwortung für eine
mit Peking abgeſchloſſene auswärtige Anleihe nicht überneh-
men werden.
London, 12. Dezember. Wie aus Peking gemeldet wird,
hat geſtern die erſte Sitzung des Friedensausſchuſſes ſtattge
funden. Jn japaniſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß die
Depuütierten die Republik der Monarchie vorziehen wer
den. Die Republikaner ſetzen ihre Tätigkeit eifrig fort und
man ſchreibt ihnen die Abſicht zu, eine neue, wichtige Opera-
zionsbaſis in Chuning zu gründen, von wo aus ſie die Eiſen
bahn und den großen Kanal beherrſchen.

Gewerkschaſtliches.
Wenn Unternehmervereine Politik treiben

Vor wenigen Tagen wurde mitgeteilt, daß in Dresden
mehrere Zahlſtellen von gewerkſchaftlichen Zentralverbänden
3 politiſche Vereine erklärt wurden, weil ſie ſich ſozial

emokratiſch betätigt haben ſollten. Sie hatten Gelder an den
Wahlfonds abgeführt. So ging die Königl. ſächſ. Polizei
direktion in Dresden gegen Arbeitervereinigungen vor. Wenige
Tage vor dieſem Vorgehen war aber in der in Dresden er
ſcheinenden Zeitſchrift für Deutſchlands Buch
bin der folgender Aufruf zu leſen

BuchbinderJnnung (Zwangsinnung) Dresden. Am 23. No
vember findet die diesjährige Stadtverordneten-

wahl der zweiten Altersklaſſe ſtatt. Um der Sozialdemo
kratie den Sieg zu entreißen, was nur durch eine allgemeine

Wahlbeteiligung möglich iſt, erſucht der berufliche Wahl
ausſchuß der Gruppe D, dem auch unſere Jnnung durch den

Jnnungsausſchuß angehört, um Meldung von freiwilligen
Helfern als Liſtenführer und /Schlepper. Wir bitten unſere

r ma

Meiſter und Meiſterſöhne, ſich recht zahlreich ſofort
bei unterzeichnetem Obermeiſter zu melden.

Mit Handwerkergruß! Paul Unraſch. Obermeiſter.
Die Aufgaben der Jnnungen ſind in der Gewerbeordnung

Titel VI s 81a und d genau begrengt. Jhre offigzielle Anteil
nahme an den Wahlen zu politiſchen Korporationen iſt danach
vollſtändig verboten, denn die ihnen zugewieſenen Auf-
gaben bewegen ſich nur im Rahmen der wirtſchaftlichen Inter
eſſenvertretung. Die igl. Polizeidirektion in Dresden, der
laut Preſſegeſetz ein Pflichtexemplar der Zeitſchetift eingereicht
werden muß, hat zu Beanſtandungen keinen Anlaß gefunden.
So alſo behandelt ſie Unternehmervereini-
gungen! Und da ſage einer noch, daß wir nicht alle vor
dem Geſetze gleich ſind.

Nach der Berliner Metallarbeiter-Ansſperrung.
Am letzten Montag iſt durch Wiedereinſtellung der Ausge-

ſperrten die Ausſperrung beendet worden. Daß die Beſtim
mung über die Arbeitsaufnahme für die Ausgeſperrten ſowohl
wie auch für die Streikenden recht vorſichtig gefaßt werden
mußte, hat ſich in dieſen Tagen deutlich gezeigt. An den
meiſten Stellen allerdings gab es keinerlei Störungen. An
verſchiedenen Stellen aber verſuchten die Unternehmer die
eine oder andere die Arbeiter ſchädigende Maßnahme zu
treffen, um ſo ſich ein klein wenig an den Arbeitern für die er-
littenen Schädigungen in der Produktion zu rächen. Doch iſt
es bisher auf Grund der klaren Einſtellungsbeſtimmungen ge-
lungen, alle ſich bemerkbar machenden Differenzen zu regeln.

Gs hat ſich gezeigt, daß der Beſchluß 60 Prozent der Ar
beiter auszuſperren, von den Jnduſtriellen nicht auf der
ganzen Linie ausgeführt worden iſt. Es iſt erwieſen, daß eine
Anzahl Firmen nur recht mangelhaft den Beſchluß des Metall
induſtriellen- Verbandes ausgeführt haben. Daraus geht auch
hervor, wie wenig die Behauptung in verſchiedenen bürger-
lichen Zeitungen zuütrifft, wonach der Ausſperrungs-Beſchluß
durch die Unternehmer ſeinerzeit einſtimmig und gern gefaßt
worden ſein ſollte. Das war wie jetzt allmählich durchſickert

nur ein Scheinmanöver, um die Arbeiter durch dieſe
Drohung zum größeren Entgegenkommen zu zwingen.
Der Beſchluß kam in der Konferenz der Unternehmer ſicher
nur dadurch zuſtande, weil mit der Ausführung des Be
ſchluſſes, 60 Prozent der Arbeiter ouszuſperren, nicht ernſtlich
gerechnet wurde. Als aber trotz der Drohung die Einigung
ausblieb. und der Termin der Ausſperrung- herankam, konnten
die Unternehmer nicht gut mehr zurück und mußten wohl oder
übel den Beſchluß zur Ausführung bringen. Ob die Unter
nehmerorganiſation des öfteren derartige Experimente machen
darf, iſt nach alledem füglich zu bezweifeln

Die Lohnbewegung in der Berliner Damenkonfektion
iſt, dem B. T. zufolge beendet worden. Eine ſehr ſtürmiſch
verlaufene Verſammlung der Schneidermeiſter und Werk-

ſtättenbeſitzer habe mit überwältigender Mehrheit beſchloſſen,
den Streik abzubrechen und die Arbeit wieder aufzunehmen.
Eine Beſtätigung dieſer Meldung durch die Leitung der in
Frage kommenden Arbeiterorganiſation ſteht noch aus.

Der Streik von 80 000 engliſchen Poſtbeamten,
der für die Weihnachtszeit unmittelbar bevorſtand, iſt abge
wendet worden, nachdem der Premierminiſter dem Komitee der
Poſtangeſtellten verſprochen hatte, daß in der nächſten Seſſion
die Forderungen der Poſtbeamten erfüllt würden. Jn einer
Konferenz der Poſtbeamten herrſchte über dieſes Ergebnis
große Befriedigung und einſtimmig wurde beſchloſſen, von
einem Streik abzuſehen. Der Generalpoſtmeiſter von London
verſprach einer Deputation der Poſtangeſtellten, daß ſpäteſtens
bis März ihre Forderungen in weitgehendſter Weiſe erfüllt

Mllerlei.
MiünchenGladbacher Bomben.

Gegen drei höhere Beamte des MünchenGladbacher Land
gerichts wurde am Sonnabend morgen ein Bobenattentats
verſuch unternommen, der erfreulicherweiſe erfolglos blieb.
Ueber das geplante Verbrechen, als deſſen wahrſcheinlicher Urheber
ein Fabrikant aus München-Gladbach verhaftet wurde,
herrſcht in der rheiniſchen Stadt große Aufregung. Der mit der
Unterſuchung des Falles betraute Richter veröffentlicht eine Be
kanntmachung, wonach dem Erſten Staatsanwalt Mantell,
dem Landgerichtsdirektor Pauckſch und dem Staatsanwalt Bur

werden würden.

chardt je ein Paket in. Rollenform zugegangen äſt, von denen
jedes einen Sprengſchuß enthielt. Alle drei Pakete
waren mit einem Zünder verſehen, der beim Abreißen des Bind-
fadens die Exploſion der Sprengkörper hervorrufen mußte. Durch
die in den Paketen befindlichen Blei- und Meſſingſtücke

794 4 r 4 3 r 4 4 n ä, n ar ne M wu 9 t ne v 5 Ti ne r e h n
ne eifelsohne ſchwer verleßewar i et An wurden. de lediglich auf

einen all zurückzuführene rhete h See iſt der Verhaftete ein Papier-
hälſenfabrikant Friedrich Pritſche. Es ſcheint um

einen Racheakt zu handeln, da der Verhaftete ſich ſeit längerer
Zeit en v edener Straftaten zu verantworten hatte.

Wan unter den wahren Patrioten“ mag bedauern, peß es
ſchnell gelungen iſt, den mutmaßlichen Urheber zu verhaften.Unr das um ſo mehr, als merkwürdigerweiſe das Berliner Tage

blatt beſonders hervorhebt, daß Staatsanwalt Mantell im Mein-
eidsprozeß röder. und Genoſſen eine Rolle geſpielt hat.
Das nationale Pech will es noch dazu, daß der Attentäter
ein Unternehmer iſt. Wie ſchön hätten ſich andernfalls die
MünchenGladbacher Bomben als Wahlparole gegen die Sozial
demokratie benutzen laſſen Denn wenn irgend ein konfuſer Ar
beiter den verbrecheriſchen Attentatsverſuch gemacht hätte, ſicherlich

wäre er flugs in einen ſozialdemokratiſchen Agitator gewandelt
worden. Wirklich Pech!

Engliſche Spionagge in Deutſchland
Durch den augenblicklich vor dem Reichsgericht in Leipzig ver

handelten Spionageprozeß iſt man einer in ganz Deutſchland ver
zweigten, in engliſchen Dienſten ſtehenden Spionagebande
auf die Spur gekommen. Die Spur zeigt nach Wilhelms-
haven, wo, wie ſich jetzt herausgeſtellt hat, eine große Spionage-
ſchar zentraliſiert iſt ie gemeldet wird, iſt dort der Schutz
mann Wilhelm Glauhs mit mehreren Komplizen unter dem
Verdacht der Spionage verhaftet worden. Die ſofort vorgenommene
eingehenden Unterſuchungen ergaben die Notwendigkeit, mehrere
Perſonen zu verhaften, die in einem Gartenhaus unangemeldet
wohnten. Man wollte in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
das Neſt ausheben, als man jedoch in das von Beamten umzingelte

us eindrang, fand man keine Spur mehr von den Spionen vor.
ie waren auf unaufgeklärte Weiſe entflohen. Gleichzeitig ent-

deckte man im Militärgefängnis, daß der Schutzmann Glauhs
ebenfalls ent flogen war, vermutlich mit Hilfe der bereits
aus dem Gartenhäuschen entwichenen Helfershelfer, die, wie ſich
ſpäter herausgeſtellt hat, durch einen unterirdiſchen Gang
nach einer in der Nähe gelegenen Villa entflohen waren. Alle
Spuren der Flüchtlinge weiſen nach Hamburg hin. Glauhs wird
von den Behörden als Leiter der Bande angeſehen. Auf ſeine
Ergreifung ſetzte der Regierungspräſident eine Belohnung von

Mk. aus.
Zum Reichstags Wahſtonas.

Von Oberender aus dem Letzten Dreier 2, von Th. 0,50,
Verſammlung in Könnern 26,30, Karl SieberiVolkspart 1,
(zur Nachahmung), Perſonal der Backofenfabrik Bertram Diemitz
auf Liſte 91 18,10, von O. D., Canena, 3, vom General Vock

2,20 Mark. Reiwand.Für die ausgelperrten Tabakarbeiter gingen ein:
Halle a. S. BuchdrückerVerband (5. Rate) 25, Mark.

M. Güldenberg.

Für die ausgelperrten Lithographen u. Steindrucker
gingen ein:

Halle a. S. Buchdrucker-Verband 25, Mk.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

M. Güldenberg

Saale und Unſtrut. Fall Wuochs
Artern, Brückenpeg. [10. Dezbr. 0,2211. Dezbr. 40,221

Nebra, Oberpegel r 1,86 1,90 (0,04a el. z c 0,02v ünterp. 640 536 0,04
wtha. u is -FLieAlsleben, Oberpegel 2,20 2,19) 0,01

nterpegel 7 -0,56 2 0,59 T 0,03

n 0,23 023Kalbe, Oberpegel r1,35 1,28) 0,07)Unterpegel --0,32 0,07Elbe.
Dresden 10. Dezbr. 1,94 11. Dezbr. 1,531 0,41
Torgau 70,24 021 0,08Wittenberg 0,68 0,6. 0,01Roßlau 0,07 0,08 (0,01Barby -6.17 anMagdeburg 0,24 21 0, 2

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht, Partei
nachrichten Paul Hennig, Ausland, Gewerkſchaftliches,
Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, Lokales Wilhelm
Koenen, Provinzielles und Verſammlungsberichte Gottl,
Kasparek, ſämtlich in Halle.

Burghardt K
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Leipzigerstrasse 10.
5 Mitglied d. Rabatt-Spar- Vereins
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e 28 V r
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U
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Grosse, üdersiehiſſche Ausſtellung von e. 200 Küchengarnituren,
neueste Formen und Dekors, 23 Teile mit Rahmen, von M. 8.50 an.

1Krug, Wasehbecken, Hachtgesehirr,

Essnäpfe, weiss und Zwiebelmuster 18 r

rn Wasserkrüge von Waschgarnituren P
Wasechbecken, dekoriert 95 P
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Der Sparsinn war von jeher eine der wertvollsten Eigensehaften des Deutsohen,
speziell aber der deutsohen Hausfrau. Die Möghbiohkeit, jetzt in Hunderten von
selbständigen Geschäften aller Art am Platze eine sehöne Anerkennung für die bare

Zahlung zu erlangen, hat den

„Sparsinn ausserordentlich gehoben!“
Der Rabeatt-Spar-Vorain Halle a, S. zahlte 7 Millionen Mark Rabatt in bar an
die Kundschaft seit Bestehen des Vereins. Diese ausbezahlte Rabattsumme sontsprieht

einem Warenumeatze von

140 Millionen Mark.
Die Rabattespar- Vereine e bringen von neuem äas Wort zu Ehren:

„Wer den Pfennig nicht ehrt ist des Talers nicht wertt
Die Einlösung der Rabatt Sparbüoher erfolgt jederzeit durch das Bankhaus H. F. Lehmann

u
452

u
i

7
T
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W Streikbruch als Wahlparole!
Si Haupiſelte der Deutſchen „Arbeitgebe re

beſchloß am 9. mber nach einem Referat, in
das geſetzliche Verbot des Streikpoſtene en s eſorbert wurde, folgende Reſolution

ſpricht dem Zentralverband deutſcherihren Dank aus für das entſchiedene Eintreten

der endlichen Herſtelung der Freiheit der Ar
dem Terrorismus der gewertkſchaft

und der Hoffnung Ausdruck, daß
und Verwaltung der Bedeutung

u h wurden aufgefordert, von ver „Selbſt
iebi Gebrauch zu machen.

tror, Terror,“ heult es nun von allen Seiten. „Schutze iſt die Wahlparole aller Staatserhalten
den höchſten Tönen werden die „arbeitswilligen“, die

digen“, nationalgeſinnten Elemente der Arbeiter
ſtrahlend hebt ſich das Bild dieſer edlen Märtyrer vondem dunklen Hintergrunde ab, dem die hölliſchen Legionen

der ſegiatdemotraiſchen Sewe chaften“ drohend nd
her wogen. Im Zeichen des Nichtwählers, des ſeien nd

bürger! lbewe von 1906-07. i desſprechers ſteht die Weahlbewegunsg von e Sen.

riden Nüchternen ſtellt ſich die Frage ſo: Finden heute die

Und die Antwort lautet: Kein Menſch im Deutſchen Reiche ge
ßt einen ſo weitreichenden, ſorgfältigen, ja beinahe zärt

Schutz wie dieſe gehätſchelten Schoßkinder der kapitali-
Geſellſchaft. Der Streilbrecher iſt zunächſt allgemein
durch die Paragraphen des Strafgeſetzbuches,

die von VBeleidigung, Körperverletzung, Drohung, Nötigung,
reſſung handeln, er iſt beſonders geſchügzt durch eine

echtſprechung, die ſtets bereit iſt, dieſe Paragraphen zu
em Gunſten bis zum Gehtnichtmehr anzuwenden; er iſt

weiter beſonders geſchützt durch die Polizei, die ihn mithewaffneter Eskorte umgibt und bei jedem Konflikt bereit iſt,
ſofort auf ſeine Seite zu treten. Schließlich iſt er auch, ſoweit
ſeine bürgerlichen Rechtsgüter in Frage kommen, ganz beſon
ders geſchützt durch die ſozialdemokratiſchen Ge
werkſchaften“ und die ſozialdemokratiſche Arbeiterp. e ſ. die ſtets zux vorſichtigſten Behandlung dieſer Ehren

mahnt/ weil ſie weiß, daß die geringſte Rechtsver
Khüung, die gegen einen Streilbrecher berübt wird, nicht nur
ihrem Urheber die ſchwerſte Strafe einbringt, ſondern auch

Partei und Gewerkſchaft als die angeblich Verantwort
en agitatoriſch ausgenutzt wird.

Manche Anzeichen ſprechen aber dafür, daß die Unternehmer
den Konflikt zwiſchen Streikenden und Streikbrechern wün
J 3 en. Sonſt hätten die Arbeitswilligen in der letzten r
der Hauptſtelle der Arbeitgeberverbände nicht ſo nachdrücklich

f vie ſogenannte Selbſt hilfe verwieſen werden können.
e dadurch die raufluſtigen Elemente unter den
kbrechern geradewegs dazu heraus, Händel mit den orgae Arbeitern zu ſuchen, ſchiebt nachher die Schuld auf

die Organiſierten und gewinnt neues Material für eine Zucht
haunsvorlage!
r handelt ſich um nichts mehr und nichts weniger als um

n Verſuch, durch das Verbot des Streikpoſten-ſt wen den Streikbrecher nicht nur unverletzlich, ſondern
auch völlig un nahbar zu machen und damit den Arbeitern
die Waffe des Streiks ein für allemal aus der Hand zu win
den. So wenig nun die Arbeiterorganiſationen „Streikver
eine ſind, ſo ſehr. ſie im Gegenteil bemüht ſind, ihre Kräfte
zu ſparen und in friedlichen Verhandlungen Vor
teile für ihre Mitglieder zu erwirken, ſo unentbehrlich bleibt

z ſie doch die Waffe des Streiks, das einzige Machtmittel,
ſie beſihen, um ihren Forderungen gegebenenfalls den ge
en Nachdruck verſchaffen. Mit dem Streikverbot hört

nicht nur das Streiken, ſondern auch das Ver handeln mit
h Organiſationen auf und die Arbeiter ſind auf Gnade und

den Unternehmern ausgeliefert.

n
Wer cerroriſtert?

c Ziel für erſtrebenswert hält, was l n und
e

u Werte eiten gehen unſere Gegner beſonders gern mit den

ro

xtgien wählen, die unter dem Vorwan rbeitsgenſe ütes das Kogalitionsrecht vernichten, die
tergewerkſchaften etwafſneß und knebeln wollen.

ris! huping en über die Sozialdemokratie hauſieren. Faſt
edem nkleit iſt zu 4 i a oder dort Arbeiter von
r Arbeitskollegen ſchlecht behandelt oder ins
u worden ſeien. ührende Geſchichten werden

Aglich don unfern Gegnern vom Himmel herunter
Dabei verſteht niemand den Terrorismus beſſerer als vletenigen; die am meiſten über den

rorismus der Sozialdemokratie ſchimpfente ein ganz kr ſee Beiſpiel: Jn Adelsdorf, Kreis4 dberg, hat ein kleiner Beſitzer ſein Grundſtück für eine ſo

gldemor Verſammlung unter c Himmel herge
bei aus r Aber e von den Großv und an sbeſitzern ſei näheren Umgegend
derfahrene Behandlung als aus Ueberzeugung. Kaum war

dies im Dorfe bekannt, als ihm auch ſchon olgender Brief zu

gpe: Cerrn Seetet Willi n OberKdelddorf,

et des Ad Daxrle ne ſerhte
au ſein m Bejenen auf

leich würde dann aucht t werden m Wir beſtePdoch in Jhtem eigenen, ſowie auch im Intereſſe des
Vereins daß Sie es nicht dazu kommen werden laſſen.Der Borkand: Vater Kretſchmer. Simon.

Delegiertenverſammlung der Hauptſtelle deutſcher Ar

r e der Aufrechterhaltung der
e her nduſttie notwendige Verſtänd

itiſchen Trottels und Jndifferenten, ſtand

„Arbeitewilligen geſetzlichen Schutz oder finden ſie ihn nicht?

t

a

Dem Adeledorfer Darlehnskaſſenverein. er alle Groß
und Rittergutsbeſitzer der dortigen Gegen Herr Gierſch
ner hat aus dieſem Verein auf ſeinem eine Hypo
thek von 10 000 Marl. Die Großgrumdbeſitzer hätten den
kleinen Bauern durch die Kündigung ruiniert, wenn es nach
ihrem Willen ging, nur weil er ſein Grundſtück zu einer ſo
zialdemokratiſ Verſammlung hergab. Jhren Zweck haben
die Herren aber nicht erreicht. Der Mann blieb nun erſt recht
feſt nachdem er geſehen hatte, wie der r durch den
Großgrundbefitz beſeitigt werden ſoll. Das iſt aber beileibe
kein Terrorismus. Dieſe wert

Wie die Janker das Wahtgehimris brecher
Aus einem Wirtshausgeſpräch mehrerer Agrarier im gnſter

burger Kreiſe teilt die fortſchrittliche Oſtd Volksztg. mit:
Als das Geſpräch auf die Geheimhaltung der h

gelenkt und die Behauptung aufgeſtellt wurde, jetztunmöglich ſei, feſtzuſtellen, wie der einzelne Wähler cwihn

wie r See Gutseſitzer, indem er erklärte er es hlvorſtehermachen witd, um die Betten der Geheimhaltüng zu
durchbrechen. Er führte etwa folgendes aus Das Kuvert
des Wahlzettels des erſten Wählers, von dem ich vermute,
daß er liberal wählt, kneife ich mit dem Nagel des Daumen
in der linken untern Ecke ein, von dem zweiten
liberalen Wähler in der Mitte und von dem dritt in der
rechten Ecke des Umſchlags des Wahlzetiels uſw. ichdann die Küverts aus der Urne nehme und äffne an ich

unſchwer feſtſtellen, wer von den Verdächtigen überal ge
wählt hat. Der Betreffende kommt dann auf die Liſte

Der Miniſter ſollte eine Verordnung erlaſſen Die Wahl
vorſteher der kleinen Orte haben mit befchnittenen 2
nägeln zu erſcheinen

7Nationalliberale Kapitaliſtenſchuteruppe

Wenn zwei ſich ſtreiten, erfährt der Dritte die Wahryeit.
Ein nationalliberales Blatt hatte geſchriebenBei dieſer Gelegenheit verdient noch Grwägung der Am

trag Baſſermann auf Einführung einer Dividien-
denſteuer, die der ſchwarzblaue Block nicht einmal surDebatte geſtellt hat.

Dazu bemerkt die agrariſche Deutſche Tageszeitunge
„Allerdings hat der Abgeordnete Baſſermaänn am 25. Jan

1900, am Tage nach der endgültigen Ablehnung der direl
ten Exbſchafts
liberalen Fraktion abgegeben?Wir die nationalliberale Reichstagsfraktion ſehen n

wie vor auf dem Standpunkt, daß wir bereit ſi

h

aus Branntwein, Vier und Tabak, zu bewilligen. Wir
ſind im übrigen, wie das wiederholt auch in der Kommiſſion
ſchon ausgeſprochen iſt, der Meinung und ſind gern berei
auch einer beſonderen Heranziehung des mobilen Kapitals
zuzuſtimmen, und wir werden Jhnen infolgedeſſen auch hier
bei dieſem Geſetz einen Abänderungsantrag unterbreiten, der
verteilt werden wird, einen Fraktjonsantrag, der die Be
ſteuerung der Dividende vorſchlägt, alſo die Ein
führung einer Reichskapitalrentenſteuer. Dieſer
Antrag wird noch beſonders begründet werden.Trotz dieſer beſtimmten Ankündigung iſt aber der Antrag

dem Reichstage nicht unterbreitet worden. Als wir eine
Woche ſpäter öffentlich die Frage aufwarfen, ob er ſich etwa
dematerialiſiert hätte, fand die nationalliberale Preſſe, die ſo
lange geſchwiegen hatte, ſchließlich die Ausrede, die national
liherale Dividendenſteuer ſei nur als Ergänzung zur Erb
ſchaftsſteuer gedacht! Deshalb iſt alſo zum „erſtenmal. von ihx

war?? Jn Wirklichkeit kann wohl kaum ein Zweifel daran
beſtehen, daß ſie auf einen Wink des Großkapitals
hin fallen gelaſſen worden iſt. Jedenfalls iſt der Vor
gang, daß der anerkannte Führer einer großen Partei in feier
licher Form namens ſeiner Fraktion einen Antrag ankündigt
und daß man dann überhaupt nichts mehr van ihm. vert, ehne
Beiſpiel in der parlamentariſchen Geſchichte.“

Nationalliberaler Terror!
Dieſer Tage erhob die geſamte nationalliberale Preffe ein

lautes Geſchrei über bündleriſche Gewalttätigkeiten gegen libe
rale Parteigänger im Wahlkreiſe OſterodeNejidenberg, in Oſt
preußen. Die nationalliberale Preſſe brauchte aber u erſt
in die Ferne zu ſchweifen; die Beweiſe für den politiſchen
Terror hätte ſie im eigene t r viel leichter finden kön
nen. Im 14. hannoverſchen kreiſe Celle-Peine bei
ſpielsweiſe blüht er recht üppig. In dieſem Wahlkreiſe haben
die Nationalliberalen den Rechtsanwalt Meyer aufgeſtellt. den
Sohn des millionenreichen Hauptaltionärs des im eiſe
elegenen Jlſeder Hüttenwerkes. Jm Machtbereich dieſer Hütte
errſcht der ſchlimmſte Terrorismus die Arbeiter v

im Königreich Stumm politiſch gen elt. So entließ die
Leitung des Werkes, die, nebenbei geſagt, mit Unterſtützung
des Reichhberbandes n P teſte Propaganda für den n

J pet alen n S h ver ar eine emokrä ung de neiter c re Arlg, c er c
kürglichPeine eine ehe v r r ſagen rn andern T rn cher dieſe r Verſamm-lüng ſofort en igffen, und e en ſagen flogen

Wieder ſechs Arbelter als Pflaſter, die eine ſogialde
kr i Verſammlung beſucht hatten. Das kennzeichnendſte

r daß der nalionalliberake Kandidat ineiner ken ntnn in Celle, in der er von unſern Geno

wegen e Stellung zu dieſen bruiahen Akten poiltjſcheTerrors befragt wurde, ganz ungeniert erklärt hat, daß er da

Parnehen der Jlſeder ütte gegen die Arbeiter als durch
aus gerecht halte.

Und mit dieſem famoſen Kandidaten,

wollt r ke

Verſammlung beſuchen wollte. Ule

deſſ en Wahlreden
ſelbſtverſtändlich von Liberalismus und Freiheit triefen,

en

tsſteuer, Erklärung namens der national

a
400 Millionen indirekte Steuern, darunker 250
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lediglich auf Wahltaktit beruht.

Theorie des Generals v. Rei
weit im Felde eben das Wettrüſten iſt r

z

hoffen die Nationalliberafen das Mandat abermals zu holen

Der Terror der Hüttenherren hat aber eine ſolche Erbitterung
unter der Arbeiterſchaft hervorgerufen, daß die Nationallibe
ralen den Kreis diesmal er verlieren werden.

Der Eerroriomns iſt grenzenlos!

In der Welt am Montag beklagt ſich der demokratiſche Kan
didat für Marburg, Hellmut v. Gerlach, über die Rie ſen
mögeleien im Landbezirk und den Terrorismus, der die in
chkimmſter Armut lebenden Bewohner zwingt, die Wahl
älſtchüngen zu dulden. Planmäßig werde, wenn der

Miniſter nicht noch rechtzeitig Abhilfe ſchaffe, die Wahl zur
öffentlichen gemacht, indem „Urnen“ verwendet werden,
die eine genaue Uebereinanderſchichtung der Stimmzettel ge
ſtatten und durch Einteilung in winzige Wahlbezirke von 15,
und 20 Wahlberechtigten. Die Saalabtreiberei ſei einfach
kaſſubiſch

Die Liberalen im Lichte der Kriti k.
In einem Artikel Wider den ſozialdemokratiſchNberalen

Block unterzieht die Kölniſche Volkszeitung die Liberalen
einer Kritik. Das Zentrumsblatt erinnert daran, daß der kon

Staatsrechtler Fr. Jul. Stahl einmal voniberalen geſchrieben hat, daß ſie, ihrem erſten Aufneten auf

der Weltbühne entſprechend, ſelbſt dann und da, wo ſie zur
Herrſchaft gelangt ſeien, ſich immer den Anſchein gegeben
r r benutzten ſie ihre Macht „für ein Unkenges en
e in e n“.So ſei es auch noch heute und „ſo treiben es ſelbſt National

liberake, die wert nach rechts ſtehen und Scharfmacher nd oder
als ſotche gelteh“. Dann wird ausgeführt:Der Liberalismus trat ins Leben als ein Bruder der eder

lutivn, aber auch als ein Advokat derer, die da, wie es in derHeiligen Schrift heißt, „mühſelig und beladen ſind. Wir
wollen nicht leugnen, daß er im erſten Stadium ſeines Werde-
ganges die Oppoſition für die Bedrückten redlich geführt hat,

aber das änderke ſich bald, nämlich dann, als die Liberalen zur
Macht aufrückten. Da war es mit der Sorge für die „Pro
leten“ vorbei, und auch das höfiſche Parkett lernten ſie bald

genau kennen. Gingen ſie aber auf die „Dörfer“, auf den
„Bauernfang“, ſo mimten ſie nach wie vor die „Sturmgeſelken“
und „ſangen von Lenz und Liebe, von ſel'ger gold'ner Zeit,

von Freiheit, Männerwürde, von Treu' und Heiligkeit A.
„Der Liberglismus will das arme geplagte Volk, die „misera

ooutribuens plebs“ retten vor ſchwarzblauer Menſchenknech
tung, ſchwarzblauem Steuerdruck und ſonſtigen Untäten derer
un Hertling und Heydebrand. Wenn wir uns aber der ſeligen

NativnallibeDBlssgzeit erinnern, ſo fanden wir gar nicht daß
Ssmus und Freiſinn damals ſo „volksfreundlich“ waren und

hre Männerbruſt auf Barrikaden den Kugeln der Reaktion
darboten. Die Kreuzzeitung hat damals (natürlich nicht wört
lich, ſondern indirekt) den Freiſinnigen mehrfach beſcheinigt,
daß ſie außerordentlich artig feien und die gouvernementalen
Allüren faſt noch ſchneller erlernt hätten als die Nationallibe
ralen. Als die Liberalen aus dem Regierungszelt heraus
gingen. oder herausgehen mußten, änderte ſich das natürlich
ſehr raſch. Jnnerhalb 24 Stunden hatten ſie wieder gelernt

die
Königsthronen“, ſowie auch vor Miniſterfeſſeln zu poſieren.

„Volkstribunen“ zu ſpielen und mit „Männerſtolz vor

„Es iſt natürlich nichts dagegen einzuwenden, wenn raädi

kale Demokraten ihrer Anſicht Ausdruck geben auch ſie
haben das Recht ihrer Meinung. Wir beſtreiten aber, daß die
Liberalen wirklich politiſch ſo weit nach links ſtehen, wie ſie
ſich jetzt den Anſchein geben, denn ſie können auch „anders“.
Jn der Block-Aera gingen ſie mit den konſervativſten Konſer
vativen ganz vergnügt zuſammen; bei dem Vereinsgeſetz ent
rechteten ſie die Polen und dergleichen mehr. Wenn ſie jetzt ſo

die Rede geweſen, als die Srbſchaftsſteuer endgültig abgelehnt „demolkratiſch t.un, ſo iſt das eine Maskerade, die
Sie hoffen, die beſten

Geſchäfte zu machen, wenn ſie ſich gerieren, als verträten ſie
ein „Unten gegen ein Oben“.

Der Umſtand, daß dieſe Kritik an den Liberalen von ultra
montaner Seite-kommt, kann gegen ſie nicht verwertet wer
den, weil ſie im großen und sauben z u treffend iſt.

er7 Der Hunger macht offenſiv! v
J Tag ſucht der General v. Reichenau die Rottendigteit

des Krieges folgendermaßen zu begründen:
Jſt es denn noch ein friedlicher Vorgang, wenn die n

ſich über die Grenze des Landes hinausgedrängt ſehen und
damit gezwungen werden, ſich ein anderes Unterkommen zu
ſuchen? Wo ſollen ſie es denn finden, wenn auch andere Län
der übervölkert ſind, was in wachſendem a geſchieht. Es
bleibt dann entweder nur der Krieg übrig, um ihnen
zu ſchaffen wenn ſie in ihrer Friedfertigkeit nicht vorziſollten, zu verhungern. Jndes, der Hunger a

offenſiv.Da wer die Einwanderung nach Jan
lich ſtark, e e etente ben aber ganz z t
erner in Am rgentinien, igte Staatea noch Platz f Mgezahne Millionen iſt, a nach de

u die Kri

Richtig iſt dagegen, daß dermucht, und die Ri n dige
12. Januar erwetfſen.

Nicht das Ausland iſt der
Raubpoltttk und das kapital
henen am 12. Januar die
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Sonntag abendh ras „freiheitliche Kartell“ hatte
e

eten zu laſſen, der verſicherte dem ne enfrrien Gedanken s dienen zu
einer Anzahl höhniſcher tn



h e Smit vergnügtem zdem ſprachen noch zwei
ſich bereits während des T von Ma

Wort gemeldet, um goeng lne
zu polemiſieren.

ne den Freiſinnigen Oe
S erklie Verſammlung iſt geſchloſſen l Aus der Ver
ſ len ſtürmiſche Pfuirufe. Darauf drohten die freien

iſter“ mit der Polizei und drehten das Licht aus,
bedrohten auch den Genoſſen Quint mit einer Anklage

Auint in völliger Dunkelheit etwa eine Viextelſtunde
in dem Saal gegen dieſe ſonderbaren freiſinnigen
Freidenker“ und ſchloß mit einem ſtürmiſch aufgenomme

e

Der Thron iſt in Gefahr
Oie kleine chriſtlich-ſoziale Partei ſtößt in ihrem Wahlauf-

Die Sozialdemokratie iſt des Kaiſers geſchworene Feindin.

Wer eine Mehrheit der Sozialdemokratie zuſtande bringt,
gefährdet den deutſchen Kaiſerthron. Kein dentſchnationaler

Armer Thron, der auf die Unterſtützung der Behrens und

Genoſſen angewieſen iſt!

Zur Reichstagswahl
Sichert euch das Wahlrecht!

um jedem Wähler das Wahlrecht für die am 18. Januar

demokratiſchen Partei umfangreiche Vorarbeiten gemacht wor
den. Damit jedoch auch denjenigen, die noch nichts ſür die Ein

ſichtnahme in die Liſte tun konnten, ganz rechtzeitig günſtige

geboten iſt, liegen ſchon von heute an Singeichn ungs
liſten in den Diſtriktslokalen der Partei und in
den Filialen des Volksblattes aus. Wer alſo ſeinen

gehe ſofort in eins der bezeichneten Lokale und ſchreibe ſeinen

Namen auf die dort ausliegende Liſte, dann wird die Partei
organiſation für ihn die Kontrolle der Wählerliſten vornehmen.

meiden, ſei nochmals ausdrücklich betont, daß nur Perſonen, die

noch nicht in die von unſeren Vertrauensleuten aufgenomme
nen Haus liſten eingezeichnet ſind, ſich in die Diſtriktsiokale

einficht zu bewerkſtelligen.
Freigabe des Tages der Reichetagwahl. St

Von den Arbeitern zahlreicher Jnduſtriegweige in Berlin

12. Januar 1912, verlangt. Jn erſter Linie wollen die ſtädt
ſchen Arbeiter ein dahingehendes Erſuchen den Stadt
verwaltungen unterbreiten. Die Berliner Brauereiarbeiter

dem Verein der Brauereien vorſtellig zu werden, den Tag der
Reichstagswahl freizugeben. Sollte ſich eine allgemeine Frei
gabe für alle Arbeitnehmer nicht ermöglichen laſſen, fo ſoll

derungen der Freireligisſen vertraten.)

e gber, dem offenſichtlich nur e zu tun n

ſammlung, in der unſere Genoſſen die Mehrheit hatten, er

wegen Hausfriedensbruchs. Trotzdem ſprach dann

nen Hoch auf die Sozialdemokratie

ruf dieſen Notſchrei aus:

Mann kann da mitmachen.

Salie a S., den 12 daun

ſtattfindende Reichstagswahl zu ſichern, ſind von der ſozial

Gelegenheit zur Vornahme der notwendigen Liſtenkontrolle

Namen noch nicht in die Hausliſten der Partei eingetragen hat,

Um aber Doppeleintragungen und doppelte Arbeit zu ver

oder die Filialen des Volksblattes begeben ſollen, um die Aſten

wird die Freigabe des Tages der Reichstagswahl des

haben bereits den Vorſtand ihrer Organiſation beauftragt, bei

dahin gewirkt werden, daß nur die unbedingt nötigen
Arbeiten erledigt und die Betriebe dann geſchloſſen
werden. Ein großer Teil der Arbeitgeber hat ſchon bei der

letzten Reichstagswahl dem Erſuchen um Freigabe des Wahl
Die Mehrzahl hat die Forderung auftages entſprochen.

Schließung der Betriebe abgelehnt, ihren Angeſtellten und Ar
beitern jedoch zwei bis vier Stunden Wahluftlaub
gegeben.

RNachahmung in Halle wäre dringend nötig!

Diſtrikts-Verſammlungen.
Am Donnerstag, den 14. Dezember, abends 814 Uhr, finden

in Halle Diſtriktsverſammlungen des Sozialdemokratiſchen
Vereins ſtatt. Da die nötigen Vorarbeiten zur Reichstagswahl
erledigt werden ſollen, iſt ein recht ſtarker Beſuch der Mit

glieder erforderlich. Der Vorſtand.
Aus der Staatweroranetenverlammiung.

Geſchäftemacherei.
Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung war ſozialpoſitiſch ohne

feden Jnhalt; um ſo mehr waren kapitaliſtiſche Geſchäftsinter-
eſſen im Spiele. Unter den Eingängen war nur die Mittei-
lung von Jntereſſe, daß der Ankauf des Schreiber u. Klink
hardtſchen Grundſtücks an der neuen Promenade für Schul
zwecke, zu dem von den Stadtverordneten etwas herab edrückten
Preiſe gelungen iſt. Weiter wurde mitgeteilt: egen die
Gültigkeit der Stadtverordnetenwahlen lägen
keine Einwendungen vor. Die Verſammlung erklärte nach
einem Referat des Stadtv. Föhring die Mandate der Ge
wählten für gültig. Dann ging's an die Geſchäftsvorlagen.
Gleich die erſte rief eine lebhafte Debatte und den zähen
Widerſpruch der Oberkapitaliſten, der Erſtklaffigen, hervor.
Der Magiſtrat ſchlug vor, für die Straßenbahn einen Fonds

als Selbſtverſicherung gegen die Haftpflicht für unfälle

u gründen.
Die Eiſenbahn und Straßenbahn Unternehmungen unter
liegen hach dem Reichsgeſetz einer beſonderen ſchweren Haft
pflicht. Deshalb haben ſich die meiſten Privbatverſicherungs
WGeſellſchaften von Uebernahme der Haftpflichtverſicherung zu
rückgezogen und ſind die deutſchen Straßenbahnen veranlaßt
worden, eine Haftpflichtgemeinſchaft ins Leben zu rufen, durch
die den Mitgliedern gegenſeitig ein Eintreten für alle Schaden
anſprüche garantiert iſt, die 500 Mk. für das Unfallereignis
überſteigen. Dieſer Gemeinſchaft hat auch die Halleſche
Straßenbahn AG. in den Jahren 1904-10 angehört/ und
ebenſo iſt der Magiſtrat als das Unternehmen mit Anfang
dieſes Jahres in ſtädtiſchen Beſitz überging, ihr für daß Jahr
1011 beigetreten. Es herrſcht aber bei einer anſehnlichen Zahl
non Wiyſiedern e Wemeivſsaet an efuteseeit mit der
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hältniſſe und ein v materieller Grund haben
leg

Betravüher in dea nTathie Prämie in arten ihren zu dem von der
anderen Seite übernommenen Riſiko ſtehe. Demgegenüber

verkennt der ſtrat freilich nicht, ein einziger größerer
Unfall das Verhältnis umgeſtalten kann. Jmmerhin ſprechen
aber die Erfahrungen der gangenheit ir, daß, wenn
wirklich 12 pro Mille der Roheinnahmen zur Deckung der Ge
fahr der Gemeinſchaft notwendig ſind dieſe Gefahr hauptſäch
lich von Betrieben anderer e als dem bieſigen hervor

gerufen ſein muß und Halle daher für andere mit den höheren
Beitrag leiſtet. Zu einer Teilnahme an einer neuen, in
Gründung befindlichen Gemeinſchaft kann nicht geraten wer-
den, weil ſie zur Tragung des gemeinſchaftlichen Riſikos noch
zu kein erſcheint. Vielmehr ſtimmt der Magiſtrat der
Straßenbahn Deputation zu und erſucht die Verſammlung um.
ihr Eingeſtändnis, daß vom 1. Januar 1912 ab, die Mitglied-ſchaft bei der Haftpflichtgemeinſchaft deutſcher Straßenbahnen

aufgegeben und zur Sicherung gegen die aus dem ſtädtiſchen
Straßenbahnbetrieb erwachſenden Haftpflichtanſprüche
Selbſtverſicherungsfonds begründet wird.

Dieſe Vorſchläge, die den Intereſſen der Verſicherungsgeſell
ſchaften ſcharf entgegenſtehen, gefielen den Erſtklaſſigen ſehr
wenig. Offen gegen den Antrag vorzugehen, wäre aber gegen
wärtig aus mancherlei Gründen zwecklos geweſen. So ſuchte
man einen Ausweg um Stimmung gegen die Vorlage zumachen, und der Sberreattioner Knabe fand den Ausweg,

indem er beantragte, die Selbſtverſicherung nur verſuchsweiſe
für ein Jahr zu machen.

Stadtv. Thiele erklärte zu dieſem Manöver ſofort, daß
man gar nicht auf ein Jahr die Selbſtverſicherung zu be
ſchließen brauche; wenn man ſie aufheben wolle, ſo könnedas jederzeit geſchehen. Er ſei dafut den Verſuch mit der

e zu machen, da, aller Vorausſicht nach, die
Stadt finanziell recht gut dabei abſchneiden werde.

Bürgermeiſter v. Holly ſchloß ſich dem in längeren Aus
führungen an, und wies dabei nochmals darauf hin, daß die
alte Straßenbahngeſellſchaft in 7 Jahren 36 000 Mk. als Prä-
mien an eine Verſicherungsgeſellſchaft gezahlt habe, aber nur
3000 Mk. als Unfallentſchädigung zurückerhielt, was für die
Verſicherungsgemeinſchaft ein feines Geſchäft war.

Jn einer weiteren Diskuſſion, in der ſich der Stadtv. Föh
ring gegen die Vorlage, der Stadtv. Blumentritt und Stadtrat
Grothe für ſie ausſprachen, ergriff Stadtv. Thiele nochmals
das Wort und ſetzte auseinander, daß die Stadt bei der Selbſt
verſicherung notwendigerweiſe am billigſten fahren müſſe. Die
Verſicherungsgeſellſchaften ſeien Erwerbsgeſellſchaf-
ten und müßten immer einen beſonderen Aufſchlag noch über
die höchſte Gefahrenmöglichkeit hinausnehmen, wobei ſie dann
meiſtens glär zende Geſchäfte auf unſere Koſten machten. Die
Selbſtverſicherung der Stadt gegen Feuer habe ſich bewährt
und ſo werde auch die Haftpflichtſelbſtverſicherung uns günſtig
ſein. Die Stadtv. Föhring und Herz feld und beſonders
Herr. Knabe ſprachen unter der Zuſtimmung der meiſten
Erſtklaſſigen, detgen jemand das kennzeichnende Wort Ver
ſicherungsintereſſenten zurief, gegen die Vorlagge. Es half
ihnen di es mal aber alles nichts. Der von unſeren Ge
noſſen Aekhaft beſfürwortete Magiſtratsantrag wurde. mit er
heblicher. Mehrheit angenommen.
Eine ähnliche Auseinanderſetzung mit dem Unterton der
Geſchäftsrücſichten gab es bei der Beratung der Bedingungen

für die Anſtellung eines Stadtbayrats für das Hochbauweſen
in Halle a. S. In den vorgelegten Bedingungen heißt es:
Die Wahl des Stadtbaurats für das Hochbauweſen erfolgt auf
eine swölfjährige Amtsdauer. Das penſionsfähige Jahres
gehalt beträgt 8000 Mk. und ſtejgt in vier dreijährigen Stufen
um je 500. Mk. bis auf 10000 Mk. Die Anrechnung aus
wärtiger Dienſtzeit in etatsmäßiger Beamtenſtellung des
Reichs Staats oder Kommunaldienſtes auf das Beſoldungs-
dienſtalter bleibt beſonderer Vereinbarung vorbehalten. Nach-
dem noch einiges über die Penſion und die dienſtliche Tätigkeit

geſagt iſt, heißt es am Schluſſe des Vertrages: Der Stadtbau-
rat darf, abgeſehen von literariſchen Arbeiten, keiner
lei Nebenbeſchäftigung, mit welcher eine Vergütung irgend
welcher Art verbunden iſt, ausüben. Er darf weder eine
Stelle im Vorſtande oder Aufſichtsrate einer auf Erwerb ge
richteten Geſellſchaft bekleiden, noch in ein Komitee zur Grün-
dürjg einer ſolchen Geſellſchaft eintreten.

Staädtv. Gieſe gingen dieſe Einſchränkungen noch nicht
weit genug. Wie er ſchon die früheren Stadtbauräte in ihrer
außerordentlichen Tätigkeit fortdauernd beengen wollte, ſo be

ein

antragte der Herr auch hier, daß dem neuen Baurat auch jede
literariſche Tätigkeit verboten werden ſollte. Herr Gieſe iſt
bekanntlich ſelbſt Baumeiſter. Das macht manches verſtänd-
lich. Nur ſchade, das kein Menſch dem Herrn Gieſe entgegen
kommen wollte. Jm Gegenteil

Genoſſe Thiele, wandte ſich energiſch gegen den Beſchrän
kungsantrag und erklärte: Bisher war Halle wenigſtens ein
gemütliche s Krähwinkel, jetzt würde man ſagen, es
iſt ein ungemütliches Krähwinkel. Wir dürfen unſeren
Beamten die geiſtige Arbeit nicht verbieten. Der Ober-
bürgermeiſter, die Stadtv. Sommer und Lembſer traten den
Worten Thieles bei, wobei ſie noch hinzuſetzten, daß die
geiſtige, literariſche Tätigkeit der Beamten für die Stadt Halle
nur von Nutzen ſein könne. Herr Giefe konnte dieſem ge
ſchloſſenen Anſturm doch nicht widerſtehen. Er zog ſeinen
intereſſanten Antrag zurück. Die Magiſtratsvorlage wurde
dann unverändert angenommen.

Recht eigentümliche Geſchäftsgebaren wurden auch bei einer
weiteren Debatte, die

den Zoologiſchen Garten
betrafen, offenbart. Der Magiſtrat erklärt, daß die
Garten- Aktiengeſellſchaft ihren Verpflichtungen, rgen für
die Pacht zu ſtellen, nicht nachkomme. Es wird beantragt,
folgenden Abſatz des Vertrages deshalb einfach zu ſtreichen:

„Zur Sicherheit für die pünktliche Pachtzahlung hat die
Pächterin vor der Uebergabe eine Sicherheit im einfachen Be
trage der von ihr zu entrichtenden Jahrespacht durch Hinter
legung ſelbſtſchuldneriſcher Bürgſchaftserklärungen von minde
ten zwei dem Magiſtrate geeignet erſcheinenden Bürgen zu

n.Da es dem Magiſtrat ausgeſchloſſen erſcheint, daß es der
Pächterjn in abſehbarer Zeit gelingen wird, die ihr auferlegte
Verpflichtung zu llen, hält der Magiſtrat es für richtiger,
die Verpflichtung aufzuheben, als den vertragswidrigen Zu
ſtand auf unbeſtimmte Zeit beſtehen zu laſſen.
Der t Ameſqus hat ſich aber gegen dieſen Fertragsbruch au us

e n C n

v

vor, jetzt zuzufaſſen.
Rechtsanwälte Vorteil von dem Prozeß haben, die S

die Poliziſten:

Ari henAktien faſt voli erſert erhalten haben, ke ne
für die Pacht ſein wollte. Der Herr

Ein Vertragsbruch li J vor; die ſ.
u l bemüht, die Bürggeweſen. Die Aklengeſenſheſt habe

e x le rbilanz, und in r
t ein Slückefall eintr das geſamte Atliener er ren ſein. r St e. jeht vor der Fob ſie den Garten in eigene C egſe nehme oder jenen t

wo das Aktienkapital verloren 2 werde, ab wartenDas letztere ſei das Empfehle tte. Es liege kein ötund
e man klagen, dann werden ein paar

Geſellſchaft werde auch ihre Verpflichtung anerkennen,
erklären, ſie ſei außerſtande, ihre Verpflichtung zu erfüllen.

Trotz dieſer Litanei entſchloſſen ſich nach kurzer Diskuſſion
die Stadtverordneten nochmals einen Druck auf die Aktien
geſellſchaft auszuüben: Sie lehnten den Magi ſtrats-
antrag ab. Jetzt können die wohlhabenden Akti r,

die durch die Stadt beim Ankauf des Gartens ſo entgegen
kommend vor Schaven geſchützt wurden, einmal h i S
ihr Geldbeutelintereſſe für die wiſſenſchaund für die Stadt geht. Wir fürchten das jeder dieſer e

ängſtlich ſeine Hand auf den Beutel halten wird. Jhre Ge
inteteſſen haben ſich in der ganzen Sitzung ja wiederhen

viel nichtigeren Fällen kraß eflenbart
Aus der Sitzung ſind noch eende Beſ e e von Zetage

TurnW von 500 Mk. bewilligtDie Verſ ammlun re hh e daß dieen e z cher Be J J zur a
rante n n der le a

ü eichn nſandenlatia Ditteetcrneeet der Baudeputation erklärte dieen daß die Strecke der en ſat
den r und Deſſauer Platz ſchon jn d einen gepflaſtert wird. genVerſammlung hat 5 unter dem 80. Mai vor. J. damit

erklärt, vom Zeitpunkt der U der
r bahn ab deren Verſ mit ſcher,ft nicht r vom bisherigen t ern vonſtädtiſchen teuer aus erfolgt. dieſen Beſchluß

war die Veräußerung der entbehrlich gewordenen inell
Anlagen und Baulichkeiten des Depots t u t
z nach der Uebernahme daher

immung de h S Kollegien

a
enn zu e Wie S

daß den en Beſchlüſſen der Sinne re
z der ſatzungsmäßigen Anzahl ihrer Mitglieder Sgelſun
haben müſſen.

Jn der ge erlteze v e Auſtern
naul Liepel,t, wo wirge

Möwes, wohnt L S
en 15a und Zägt die ar. 205; Hugo Weid nex, wohnt

homaſiusſtraße 13 und trägt die Nr. 90. Als Lehrerinnen
der Handels und. Gewerbeſchule wurden angeſtellt:
Klara Brüggemann, Fräulein Auguſte hr D. Jonas; als Bureauaſſiſtent: der Diätar S

uſch; s dte der frühere Oberrealſchüler Rud
Meuſel. Zum Schiedsmann wählte die lang
Steinbruchsbeſitzer Max Brömme, Bahnhofſtraße 1.
dem Amte eines Armenpflegers werden betraut: der Kaufmann
Edmund Leonhardt, Gr. Ulrichſtraße 18/15, für den erſten
Armenbezirk; der Fabrikbeſitzer Albert Lange, e
ſtraße 43, für den 14. r v der Rentner ReinholdHartnuß, d traße für den 18. Arm 2 dereher nn Emil Erdner, e c denArmenbezirk; und der Käſerei W rn ler,Weoſauenn d für den 29. Armen Schluß volle das Kollegium noch die re n a bhherigen

rmenpflegern und Armenbezirksvorſtehern.

er trägt die N

Stadtarzt Prof. v. Drygalski über den Sänglingsſchutz.Jn Berlin tagte am Sonnabend eine preußiſche Lande

konferenz für Säuglingsſchutz. U. a. erörterte Stadtarzt Pro
feſſor Dr. v. Drygalski (Halle) die ärztlichen
rungen zur Organiſation des Haltekinderweſens. Die Urſas
der Kinderſterblichkeit, die bei unehelichen Geburten weſentl
höher iſt als bei ehelichen, iſt nach ihm auf die ungünſt i gen

Lebens bedingungen der ledigen Mütter, auf
den Mangel der Fürſorge und wohl auch auf verbreche
riſche Einflüſſe zurückzuführen. Jn einem Vorort Berlins ſterben 80 Prozent uneheliche Kinder gegen 24 Prozent
eheliche Kinder. Der Vortragende ſtellte als wichtigſte ärzt
liche Forderung die Ausgeſtaltung des Fürſorgeamtes
und deſſen Entkleidung von dem ſpezifiſ
polizeilichen Charakter auf. Ferner müßten di
Mütter durch Prämien bewogen werden, ihre Kinder ſelbſt
ernähren. Auch müſſe der Leiter der r r r ein
Arzt ſein, dem Hilfskräfte beigegeben werden, nicht aber Gdarmen oder Schugtzleute, ſondern weibliche Hilfskräfte, ſten

rinnen, die ihre Aufgabe ernſt nehmen. Die einmal als
zweckmäßig erkannten Maßnahmen müßten ſchließlich auch
auf den weiten Kreis der ehelichen Kinder erſtrest
werden. Dann erſt werde der bedrohliche Rückgang der Ge
burten, die mörderiſche Verſchwendung der Volkskraft
eingedämmt werden.Die Mehrheit des Reichstags hat alle ſozialdemokratiſche

Forderungen zum Schutze von Mutter und Kind abgelehnt.
Das heißt man dann ein „nationales“ Werk. Und mitdieſem nationalen Werk, das den Ausführungen unſeres
Stadtarztes direkt ins Geſicht ſchlägt, wollen die Brserliqhen
noch Stimmen fangen.

Das ſtädtiſche Elektrizitätswerk.
„Auf Einladung des Kuratoriums des ſtädtiſchen Sgtris

tätswerkes hatten ſich am Sonnabend eine
r zreiwüeder und Stadtverordnete im Ele trigitätswert

undenSiarree Grote wollte den ſtädtiſchen r vie
ſtets bereit geweſen n de geforderten Mi
rung des Werkes zu bewill Gelegenheit
in vollem Betrieb in chein zu r
ab üher die Entwicklung des Werkes en W
r führte aus daß das Wer n ln rjgem eſteben

t
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Kilowattſtunden erforderte.
und Abnahme hetrug rozentre 1902 arbeitete das Werk noch mit ein Defigzite

rk, rug der r 7agctapital iſt bo s 128640 Mark auf 7 080667 Mat

gen in letzterer W nd 656 3857 Mark Betriebs
ür Jeenthalten. etrieb des Werkes waren im

t hre insgeſ rſonen erforderlich.Die koloſale Entwidl des Werkes bedingte eine fort
währende Verme ung ger mpfmaſchinen und der dazu ge
hörigen Dampfkeſſel die einen ſehr großen Flächeninhalt
anſpruchten. Ich legte mir die Frage vor, ſo führte Herr

motoriſche Kraft inrektor Jung we ter aus, ob man nicht
bringen könne, und ſetzte mich h mit derAnwendu

Direktion dex AugsburgNRürnberger Maſchinenfabrik, die den
Bau von Dieſelmotoren betreibt, in Verbindung. Wir legten
der Fabrit die Frage vor ob es nicht möglich ſei, Motore mit
anz großer Leiſtungsfähigkeit herzuſtellen? Unſeren gemein

ein Bemühungen i es dann gelungen, auf dieſem iete
hubrechend vorzugehen! Denn, meige Herren, in unferem

Elektrizitätswerk arbeitet gegenwärtig der größte Dieſelmotor
r Welt! Er liefert 16 ferdekräfte, die bis auf 2000 er

8 ht perden können. Dieſe große techniſche Errungenſchaft in
er Verwendüng des Großmotors ſtatt der Dampfmaſchinen
der Dampfturbinen wird. eine gewaltige Umwälzung im
aſ r s r ſagßer n Motor arbeitets nwärtig noch mit fünf großen Dampfmaſchinenz 1500 Vferdeiräften und 20 großen Dampfteſſein i je

100 Quadratmeter Heigfläche. Dieſe ganze Anlage kann durch
Großdieſelmotore erſetzt werden, die auf einen verhältnis-
d Raum untergebracht werden könnten. Die
motore arbeiten ohne ſede Bedienung. Die Erſparniſſe

tragen allein an Arbeitslohn ighrli 20 Mark und an
gterigl 80 000 Mark. Ha das Werk für Feuerung jährlich

irka 50 000 Kubikmeter Braunkohle verwenden muß, die 5000
ubikmeter Rückſtände hinterlaſſen, deren Beſeitigung uns
ute ſchon große Schwierigkeiten bereitet. Direkior Jung

te weiter: er wolle aber zunächſt noch nicht von der Ab
fung der jetzigen Anlage ſprechen, ſondern nur der Er

dette S Wort reden, denn das Werk iſt trotz der um
ngreichen Erweiterung heute wieder ausverkauft. Zu be

Silligen e neue Mittel zur Anſchaffung von zwei
wren. Jm Etat ſind 250 ur Abführung an die

e vorgeſehen, er könne aber die Verſicherung
e Summe mit Leichtigkeit um 100 000 vermehri

e Anfrage, ob denn das Motorsöl nach Einführung von
otore nicht erheblich teurer werden würde. be

te Herr

adpftrie entſtehen. Die Kohlen werden in Zukunft

Fnden. Dadurch
Des dabei gewonnene Gas wird ſich ebenfalls derartig ver

d jm Voſkspark. Es ſei nochmals auf dieu e Aufführung des Biberpelz,
nödie von Gerhart Hauptmann, hingewieſen. An der

bendkaſſe ſind noch Eintrittskarten zu haben. Theaterzettel
erden am Eingang des Saales gratis ausgegeben.

Prof. Adolf Goldſchmidt, der r befähigte Vertreter

FZachfolger Wölfflins an der Univerſität Berlin erhalten. Derr em Ruf Folge leiſten. 5
Eine geborſtene Ordnungsſäule. Vor dem hieſigen Schöffene atte ſich der Jnſtitutsdiener Wilke, Milhued
ſcher Vereine und Beitragsſammler für den Kaiſer-Friedrich-

Denkmalfonds, wegen Erregen öffentlichen Aergerniſſes zu ver
antworten. Er ſoll verſchiedentlich vor dem Hauſe Martha
ſtraße 27 ſich Frauen und Nädchen in unſittlicher Weiſe gezeigt
z dabei gemeine Redensarten geführt haben. Die Verhand

ung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt. Der Amts
alt hielt den Mann nach der Beweisaufnahme für völlig

en geſchichte an unſerer Univerſität, hat einen Ruf als

e 2

überführt ſich in gröblichſter Weiſe vergangen zu haben, wobei
erſchwerend ins Gewicht falle, daß er ſich ein Haus mit

vielen weiblichen Bewohnern und außerdem gerade die Gegend
in unmittelbarer Nähe des Marthaſtiftes ausgeſu abe. DerAmtsanwalt beantragte ſechs Monate Ge ſah e Ge

e im weſentlichen den Ausführungen des Amts
e S te dem Angeklagten ſeine einzige Aus

auf fünf Monate
betrunken geweſen ſei, nicht, und erkannteGefängnis i. uiq

Achtung ſ re e! Die Behörden erlaſſen folr r V der d vom 13.-16. und an i 47
9. Dezember findet von 9 Uhr vormittags bis 8 Uhr nach
ittags im Gelände hart weſtlich Beuchlitz ein gefechtsmäßiges

arfſchießen des 1. und 3. taillons unſerer 36er ſtatt.
s gefährdete Gelände wird durch Poſten abgeſchloſſen. Die

ſtraßen von Schlettau nach Steuden, von Eisdorf nach Schot-
ey und die Chauſſee in ger Richtung von Schokterey

olleben ſtehen dem Verkehr frei. Die Wege und das Ge
nde innerhalb dieſer Grenze dürfen nicht betreten werden.

Stadttheater. Die auf Grund von Vorzugsſcheinen nicht
geholten. Billetts zur Volksvorſtellung n und
etel am Mittwoch nachmittag 312 Uhr, werden am Mittwoch

ormittag an jedermann verkauft. Mittwoch abend wird Der
Trampeter von Säkkingen in der Beſetzung der Erſtaufführung
m J um letzten Male gegeben.

de e

t inderngegen Zahl
epaar Stahl-

den

darf.
eitag gaſtiert HKammerſänger Walter Soomer als

n Wagners Walküre. Der berühmte Sänger, der ſeine
ufbahn am Halleſchen Stadttheater begann, gilt als der beſte

ertreter der Wagne Heldengeſtalten, der auch in
merika märchenhafte Honorare fordern konnte.

FKeichenlandung. Geſtern wurde unweit der Schieferbrücke
zine an einem Kran hängen gebliebene männliche Leiche aus

ſt Schloſſer Lehrlg.
werden Lehrſtellen nachgewief
Arb. Nachweis der Schloſſer

ne

Ardeitsmarkt
Offene Stellen et
h

T
t A.I J

Jnnung, Königſtraße 5

Ernst Haeckel
reif r

Jung dahin, daß eine nennenswerte Preis

W

2

en S re e

der Saale gezogen. In dem Toten wurde der Maler Alwin
Ruprecht, Alter Markt v, erkannt, der vor einigen Wochen
von der Genzmerbrücke aus in die Saale geſprungen war.

Nietleben Kor ſrvativer Bankrott. Geſtern
abend wollten ervativen ihren dem Volke im

eikertſchen hof als Kandidaten vogt en. Um 80 Uhr
ollte die r ehen. Aber bald nach 9 Uhr len die

nfervative Geſellſchaft ſchon wieder nach Halle abfghren. Sie
tten auf die Vorſtellung verzichten müſſen, da nicht genügend

ublikum gekommen war.

Staat Theater.
Der Trompeter Säkkingen. Romantiſé deg in dreiAkten von Viktor ger ßler. Viktor Schef e s friſche

Lied von JungWernerx, der ſich in das Herz eines blonden
adligen Fräuleins ſtahl und ſeinem Herzen wie ſeiner Trom
pete ſchwärmeriſche- Weiſen entlockte. Die Lyrik dieſes Spos
ging ſchließlich in eine Oper auf und wurde dadurch el etilm
lich. Die Suſtudung des ganzen auf opernartige Effekte, die
weichliche Sentimentalität der Muſik des Leipziger Kapell-
meiſters Neßler hat das wollen wir nicht verſchweigen,
ohne die Gunſt des Stückes ſchmälern zu wollen Schef
fels Beifall nicht gefunden. Glücklicherweiſe haben wir
ſchönere Kompoſitionen der innigen Scheffelſchen Lieder, als

die Nestlerſchen. en einer Originalität hat es Neßler nie ge
bracht, er war ektiker, warf Mozart, Lortzing, Weber in
einen Topf und braute eine dünne Maibowle mit etwas roman-
tiſchem Duft daraus. Dieſe Muſik macht keinen Anſpruch auf
gelungene Einfälle, intereſſanten Rhythmus und reiches har-
moniſches Leben. ndeſſen iſt ſie bühnenwirkſam und wird
wegen der Beliebtheit des Stoffes vom Repertoire ſobald nicht
ſchwinden Selbſt den „Modern-Fühlenden“ überkqmmt eine
gewiſſe Rührung, wenn die Trompete hinter den Kuliſſen noch
einmal das Behüt dich Gott anſtimmt, um begreiflich zu
machen, daß der unglückliche Jüngling
bald über alle Berge iſt.

Wenn die Oper einen guten Erfolg errang, ſo iſt dieſer auf
das Konto der glücklichen Beſetzung und der tadelloſen Regie
zu ſetzen. Beſucher, die den Trompeter vor 20 Jahren gehört
hoben, werden den Unterſchied zwiſchen einſt und jetzt wohl
merken. Die neuere Kunſt der Regie will das Milieu heraus-
arbeiten, die Lokalfarbe treffen und die Atmoſphäre des Stücks
durch die kleinſten Nebenſächlichkeiten dem Zuſchauer verſtänd-
lich machen. Daß eine Oper wie der Trompeter, in der
es etwas zu ſehen gibt, dazu auffordert, bedarf keiner Er
wägung. Wie Herr berregiſſeur Raven immer die künſt-
leriſche Beſamtwirkung im Auge hat, merkten wir geſtern aufs
neue. Da war jedes Bild ein reizvolles abgeſchloſſenes Ge
mälde, das den Zuſchauer feſſelte, wenn dem Zuhörer
die Muſik zu eintönig erſchien.
M. Bruger-Drevö ſtellte die Marie von Schönau dar,
lebensvoll, ohne geziert zu erſcheinen. Sie ſang die bekannten
Lieder verſtändig, re übertriebenen Affekt, und ließ, wo es
anging, den Glanz ihrer hohen Lage ſich zu ſtrahlender Schön
heit entfalten. Der Werner Otto Rudolfs hatte von vorn

die Sympathie des Publikums. Von ein paar Uneben-
eiten in der Höhe abgeſehen, ſang er munter ſeine Weiſen,

unterſtützt von dem famoſen Solotrompeter. Trotz des Poda-
gras warMuskatellerwein ſchwärmende Freiherr, der übrigens vom
Komponiſten geſchickt charakteriſiert iſt, hatte Leben. Auch die
ſtimmliche Leiſtung war i Den braven, paus-bäckigen deutſchen Landsknecht Konradin gab Karl Krut-
hoffer mit einer Fülle von humoriſtiſchen Einfällen. Große.
Heiterkeit erregte der Damian Alfred Nikolais. Vor-
nehm ſang und ſpielte Roſie Sebald die Schwägerin des

reiherrn. Jm Vorſpiel waren Guſtav Pawlowsky und
rit Schwarz in kleinen Rollen beſchäftigt.Und die Chöre Män wünſcht mehr Leben darin, mehr Ge

fang. Aus den Liedertafelchören des Trompeters iſt allerdings
machen. Trotzdem könnte mehr Abtönung erzielt

werden. Das Orcheſter unter Kapellmeiſter Elsmanns Leitung
wollte zuweilen nicht recht mit. Manche Unebenheiten kamen
vor, der Kontakt zwiſchen Sänger und Orcheſter war oft un

nicht, viel

gleich, durch das Wiedereinrenken kommt etwas Nervöſes in die
Ausführung, das durch gegenſeitige Uebereinkunft vermieden
werden ſollte.

Sehr fein war das von Frau Stahlberg-Wieſt arrangierte
Maifeſt dargeſtellt. Die ziemlich lederne Ballettmuſik fand eine
ſinnvollere Deutung. Ueber realiſtiſche Malerei in einer alle
goriſchen Pantomime wie z. B. die ſinnfällige Berauſchlheit

durch eine Maibowle, kann man verſchiedener Meinung ſein.
Virtuos führten Martha Ordel, Ellen Hennig, Sofia Taubert
und Anny Preſizek ihre Partien aus. Die Kuliſſen wirkten
ſehr vorteilhaft, ganz beſonders der Heidelberger Schloßhof
im erſten Akte.Das trotz der geſchäftsreichen Adventszeit zahlreiche Publikum

ſpendete nach jedem Akt und Zwiſchenakt lebhaften Betfad.

Mllerlet. 6
Die Tenerung ein Gottesfinger!

den Oldenburger Nachrichten befand ſich vor
mehreren Tagen folgende vielſagende Notiz:

„Auf einen religiöſen Vortrag des Landwirts Hahunga
aus Weener über Die Teuerung ein Gottes-
finger wird ſchon jetzt aufmerkſam gemacht.“

Wir wiſſen nicht, was der frommer Bauer ſeinen Zu
exzählt hat, aber daß er die Teuerung einen „Gottes-

inger“ heißt, wird ihm wohl einige
einbringen. Seit wann bedient ſich der liebe Gott der Junker
und der Schlotbarone und ſeit wann ſelbſt des gläubigen Zen-
trums, um die Preiſe für Nahrungsmittel in die Höhe zu
treiben

Es iſt eine Gottesläſterung, dem Herrgott alles zu
zuſchreiben, was man auf Erden nicht verantworten kann und
will!

Folgenſchwere Bombenexploſion
Jn der belgiſchen Stadt Lüttich wurden durch eine

Bombenexploſion in dem Wintergartenkinematographentheater
über 60 Perſonen mehr oder minder ſchwer ver-
le tz t. Es iſt feſtgeſtellt, daß es ſich um eine Bombe handelte,
die von einem der Zuſchauer mitgebracht war. Die Bank, unter
welcher die Bombe explodierte, war mit drei Frauen und einem
Mann beſetzt. Der Mann wurde ſchwer verwundet und
ſeine Kleider beinghe vollſtändig zerfetzt. Ein Angeſtellter des

BeKintopps erklärte der Polizei, er habe das verdächtige
nehmen des Mannes zu beobachten Gelegenheit gehabt. Die
Polizei konnte jedoch den betreffenden Mann, der ſelbſt ſchwer
verwundet wurde, keinem Verhör unterziehen, weil er ge
ſtorben iſt. Die Bombe war mit Blei- und Eiſenteilen gefüllt.
Zahlreiche Perſonen wurden verwundet. Zwanzig Perſonen
wurden infolge der Exploſion zu Voden geſchleudert, 20 ander

bereits im Tale und

Franz Schwarz ſehr gut aufgelegt, dieſer für

Jahre Fegefeuer mehr

wehren ſind tätig.

ſtützenden

jetzt gelang es

wiſſenſchaftliche Märchen ſchon ſo manches

Von den Stellmachern bei
durch Pöfchel: 4 Mk.

erlitten ſchwere Verletzungen an den unteren Gliedmaßen und
ſtürzten zu Boden, als ſie flüchten wollien. Die Panik war eine
außerordentliche. Viele Perſonen, beſonders Frauen und Kin
der, erlitten Verletzungen. Die Zahl der Verletzten beläuft ſich
auf über ſechgig, darunter zwölf Schwerverletzte. Dieſe
letzteren mußten ſich faſt ſämtlich der Amputation von
Gliedmaßen unterziehen. Einem Manne wurde ein Fuß voll
ſtändig abgeriſſen, einem anderen beide Beine bis auf die
Knochen freigelegt. Dem Vorhandenſein eines Glasdaches iſt
es zu verdanken, daß die Exploſion nicht noch viel größeren
Schaden angerichtet hat und daß nicht noch mehr Perſonen ver
letzt worden ſind.

Die Grubenkataſtrophe in Amerika
iſt weit re ciwer und hat viel mehr Opfer gefordert, als in den
erſten angegeben wurde. Die letzten Nachrichten, die
über das ſchreckliche Unglück im Bergwerk bei Knoxville vorliegen,
laſſen es als ausgeſchloſſen erſcheinen, daß auch nur einer
von den Bersleuten, die in die Grube einfuhren, gerettet
werden kann. Bisher ſind zwei Leichen zutage gefördert worden,
die furchtbar verſtümmelt waren. Daraus läßt ſich erfehen,
von welcher Heftigkeit die z war. Am Eingange der
Grube ſpielen ſich traurige Szenen ab. Faſt jede Familie des
Ortes vermißt einen Angehörigen. Die Bergwerksverwaltung
wälzt natürlich jede Schuld an der Vernichtung von 200 Arbeiter
leben von ſich ab. Das iſt in Amerika wie in Deutſchland das
gleiche Lied: Es iſt „revidiert“ und alles „in beſter Ordnung
gefunden worden. Man kennt dieſe „Ordnung“ ſchon!

Coney Jsland in Flammen!
Auf der unweit RNeuhork gelegenen Juſel Ceney Jsland,

einem virlbefuchten Ausfings- und Vergnügungsort der Reu
horker, brennt der Lungpark, ein Rummelplatz in größtem
Maßſtabe. Ganz Coney Jsland iſt bedroht. Sämtliche Feuer

Einzelheiten fehlen noch.

Ein Soldat im Streit erſchoſſen.
Ein Totſchlag in Metz wird von der nationalliberalen

Preſſe mit Abſicht auffallend verzeichnet. Sonntag nacht geriet
der Hoboiſt Marſch vom 130. Jnfanterieregiment mit Alex.
Samain, dem Vorſitzenden der früheren „Lorraine Sportive“,
in der Römerſtraße in Streit. Einer der vier Gefährten:
Samains ging von hinten her an den iſten heran, hielt
ihm einen Revolver hinter das Ohr und o ß ab. Die Kugel,
drang dem Manne durch das Gehirn und führte nach wenigen
Minuten den Tod herbei. Samain und ſein Bruder wurden
verhaftet. Die Verhaftung der anderen drei Gefährten des.
Samains ſteht bevor. Wie eine ſpätere Meldung ergibt,
ein gewiſſer Martin die Tat unter Tränen eingeſtanden. 7
Verhafteten wurden von der Staatsanwaltſchaft auf Grund des
s 227 des St.-G.-B. zurückbehalten.

Kloſterleben in Rußland
Ein Petersburger Blatt veröffentlicht, wie wir dem B. T. ent

nehmen, intereſſante Enthüllungen über ſchreiende Mißbräuche in
dem Spatzkikloſter zu Moskau. Es wird verſichert, daß 66
Moskauer Hauswirte, deren Frauen und Töchter verführt:
wurden, gegen den Prior, des Kloſters, Makarius, beim Synod
eine paag eingereicht haben. Jm Spaßkikloſter fanden allnächtlich.
wüſte Orgien ſtatt. Der Prior und die Mönche lockten,
die Frauen und Mädchen unter religiöſen Vor-
wänden in das Kloſter, wo der Prior mit den Mönchen ein
luſtiges Leben führte. Des Tags wurde fleißig gebetet
Nachts wurde getrunken, geſungen und Unzucht getrieben.
Die Moskauer Hauswirte bezeichnen in ihrer Klage das Kloſter:
als ein Freudenhaus, den Prior und ſeine Mönche als ge
fährliche Verführer. Man muß ſchon ſagen: Dieſe frommen
und gottesfürchtigen Kloſterbrüder verſtehen zu leben

Kleines Allerlei. Opfer der Arbeit. In Caſtellon (ſpan.
Se ins Gerona) arbeiteten Bauarbeiter in fünfzehn Meter

Höhe auf einem Baugerüſt. Ein Wagen mit einer Sandladung.
i atlig mit ſchwerer Gewalt gegen einen das Gerüft:aſt, daß es zuſantmenſtürzte. Die Arbeiter

Trümmern begraben. Biswurden unter den e gnEinige davonelf Arbeiter zu bergen.
ringen mit dem Tode. Auf der Zeche Konkordia beiHperdangen ſtieß ein mit 25 Mann beſetzter Förderkorb mit

einem anderen zuſammen. Ein Bergmann wurde ge-
tötet, vier andere lebens gefährlich verletzt.
Wenn Schutzleute ſchießenl Bei der Verhaftung eines
Arbeiters in Wankendorf bei Lübeck ſuchte dieſer den Gendarm
mit dem Dienſtrevolver des Beamten zu erſchießen. Darauf
tötete der Gendarm den Arbeiter durch einen Schuß in
die Bruſt. Jn der ungariſchen Ortſchaft Nyuſtyn wurde
der Pfarrer Komora von unbekannten Tätern ermordet
und ausgeraubt.

„GJ „J J G J T
Literariſches.

Karl Ewald, Der Zweifüßler und andere Geſchichten.
Naturwiſſenſchaftliche Märchen für jung und alt. Autoriſierte
Ueberſetzung von Hermann Kih. Mit acht Tafeln und zahl
reichen originellen Textabbildungen. 380 Seiten. Stuttgart,
Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde. Geb. 4,80 Mk.

Ein Dichter ſchaut hier die Natur auf ſeine Weiſe an, und
da wird die graue Vorzeit lebendig: der Zweifüßler, der
Menſch der' Wildnis, ſteht vor uns mit ſeinem Weib, miß-
trauiſch betrachtet von ſeinen Miteinwohnern, den Tieren. Er

erkämpft ſich die Herrſchaäft über Pflanzen und Getier alle
müſſen ſie ihm dienen, die Widerwilligen wie die Freundlichen,
oder ihn als Feind fürchten. Wir erleben es hier, von Ewalds
Hand geführt, warum und wie der Menſch der Herr der Erde
wurde. Und die vielen eingeſtreuten Bilder zeigen uns diehandelnden „Perſonen“, Menſch odex Tier, leibhaftig und aus

drucksvoll, vom grollenden König der Tiere, dem Löwen, bis
zum zeternden Sperling, der erſten Klatſchbaſe. Aber auch die
jetzt lebende Naturwelt ſtellt uns Ewald lebendig vor: Libelle
und Seeroſe, Ameiſe und die Kräuter des Feldes erzählen
uns ihre Leiden und Freuden. Und Ewald, deſſen natur

e n Herz erfreuten undzugleich Verſtändnis für die Natur verbreiteten, wird auch
mit dieſem Buch ſicher ein willkommener Weihnachtsgaſt ſein!

Brieſßaſten der Redaktion.
Anonyme Einſendungen werden nicht berückſichtigt.ZugAuch fehlt der Stempel der Organnſation.
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en 1. Reichstagswahl
Das Verbandsorgan der antjiſemitiſchen Handlungsgehilfen

nnte nach der Reichstagswahl des Jahres 1907 mit Stolz,
die Umzüge in der Wahlnacht vor das Reichskanzlerpalais

i das königliche Schloß „das Ergebnis einer Schar geſchickt
unter das Publikum verteilter deutſchnationaler Handlungs-
gehilfen“ geweſen ſeien. „Einen größeren Tag haben wir ſeit
dem Einzuge der Truppen durch das Brandenburger Tor 1871
nicht erlebt“, das war die Stimmung der Demonſtranten.
„Thänen blinkten in den Augen“; ſo groß war ihr Begeiſte

Nachdem ſich die patriotiſchen Hochgefühle etwas beruhigt
hatten, meinte das antiſemitiſche Verbandsorgan: „Vom Reichs
tage erwarten wir nun eine zielklare Fortführung der
Sozialreform. Es genügt keineswegs, daß die Zahl der
ſozialdemokratiſchen Mandate verringert werde, ſondern es
handelt ſich in darum, für die Gleichberechtigung der deutſchen
Arbeiterſchaft die geſetzlichen Beſtimmungen und Formen zu
ſchaffen. Dieſe Gleichberechtigung muß gleichzeitig auch für
den Stand der kaufmänniſchen Angeſtellten durch-
geführt werden.“ Das Wahljahr ging zu Ende, die Jahre 1908
und 100 verſtrichen, ohne die erwartete zielklare Fortführung
der Sozialreform gebracht zu haben. Dafür wurde auch den
andlungsgehijlfen eine neue Belaſtung durch die Reichs-

fünanzreform beſchert. Da begann endlich der Ausſchuß
des Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes zu
muxrenz er beklagte im Juni 1910 „aufs tiefſte den ſeit ſechs
Jahren eingetretenen Stillſtand der ſozialpolitiſchen Geſetz
gebung für den Handlungsgehilfenſtand
Es wäre ungerecht, zu verſchweigen, daß auch die im liberalen
Fahrwaſſer ſegelnden Handlungsgehilfen die Folgen des Wahl
ausfalles vom Jahre 1907 ebenſo falſch beurteilten, wie die
Antiſemiten. „Fürwahr, angeſichts des glänzenden Wahlreſul-
tats können wir wohl ausrufen: Es iſt eine Luſt zu leben
So jubelte. damals das Organ des Verbandes Deutſcher Hand
lungsgehilfen zu Leipzig. Jm Auguſt 1910 aber meinte es:
„Eine tiefe Reſignation und Hoffnungsloſigkeit hat ſich in
Deutſchland der Gemüter bemächtigt Wenn wir, was uns
naheliegt, auf die Sozialpolitik im Handelsgewerbe blicken, ſo
a ſeit Jahren der großen Arbeit der Verbände entſprechende

rfolge. eDem großen Rauſche nach der Wahl war ein Katzenjammer
gefolgt. Die Handlungsgehilfen hatten geſehen, wie bei der
Reichsfinanzreform die Beſitzenden ihren Geldbeutel zu ſchonen
wußten; ſie hatten erlebt, wie die Reichstagsmehrheit den be
ſitzloſen Schichten der Bevölkerung, alſo auch den Handlungs-
gehilfen, neue indirekte Steuern auflaſteten. Dabei warteten
ſie vergebens auf die gewünſchten ſozialpolitiſchen Maß

Fs gibt Heute noch keine geſetzliche Beſtimmung, die die Ar
beits zeit des Kontorperſonals beſchränkt; die da
hi enden Vorſchriften für das Verkaufsperſonal ſind
durchaus ungenügend. Nach der Gewerbeordnung von 1891 darf
jeder Handlungsgehilfe an jedem Sonn tage fünf Stunden
befchäftigt werden, wo inzwiſchen nicht durch Ortsgeſetz eine
Verbeſſerung erzielt worden iſt. Die hygieniſchen Beſtim
mungen über die Arbeits räume wie alle anderen Schutz
vorſchriften ſtehen nur auf dem Papier, weil es keine amtliche
o e gibt. Die Konkurrenzklauſel, die dem Ge

htifen verbietet, nach Beendigung des Dienſtverhältniſſes in be
ſtimmten Konkurrenzgeſchäften Stellung anzunehmen, iſt ge
ſehlich noch immer als zuläſſig anerkannt. Von wenigen Aus-

en abgeſehen, gibt es Kaufmannsgerichte nur in
Orten von über 20 000 Einwohnern. Die Handlungsgehilfen
anderer Orte ſind auf den langwierigen und daher für ſie viel-

ilage zum
Falle a. S. Mieewoch den 1

o I
e e ä7 e r än.J. Segember 1011 22. Jahrg.

r

ach Iegandbaren Rechtsweg der Amts und Landgerichte an
gewieſen.

Eine ganze Reihe anderer Forderungen hatten die kaufmän
niſchen Angeſtellten auf ihrem Wunſchzettel. Sie find alle un
erfüllt geblieben! Dieſes Ergebnis mußte von jedem, der nicht
ganz und gar ein politiſcher Neuling war, vorausgeſehen
werden. Dafür nur ein Beiſpiel: Als im Juni 1905 im kaiſer
lichen Statiſtiſchen Amt (Beirat für Arbeiterſtatiſtik) über die
Arbeitszeit des kaufmänniſchen Kontor-perſonals beraten wurde, da erklärte nach dem amtlichen
Protokoll der Vertreter der konſervativen Partei, Herr Pauli,
daß er ein grundſätzlicher Gegner der Feſtſetzung der Ar
beitszeit ſei. Und der Vertreter der freikonſervativen Reichs
partei, Herr Bauermeiſter, warnte gleichfalls vor der Einfüh-
rung eines Höchſtarbeitstages.

Dieſe Erklärungen wie auch viele andere Vorkommniſſe
hätten den Handlungsgehilfen zur Warnung dienen können.
Viele Angeſtellte aber haben dieſe Mahnungen in den Wind
geſchlagen, und ſie ſind daher ſelbſt mitſchuldig daran, daß die
letzte Sitzungsperiode des Reichstages in ſozialpolitiſcher' Be
ziehung ſo unfruchtbar geweſen iſt. m

Jetzt ſtehen die Reichstagswahlen wieder vor der Tür.
Werden die kaufmänniſchen Angeſtellten aus den letzten fünf
Jahren die richtige Lehre ziehen, oder werden ſie auf den Ver
ſicherungsgeſetz für Angeſtellte genannten Wahlköder an
beißen, den die gehilfenfeindlichen Parteien ausgelegt haben
Bei der Schaffung der Reichsverſicherungsordnung hat die
Reichstagsmehrheit (Konſervative, Zentrum und Liberale) die
Gehilfenintereſſen wieder mit Füßen getreten. Die „natio-
nalen“ Parteien hatten die Ausdehnung der Kranken- und
Jnvalidenverſicherungspflicht auf Angeſtellte mit
mehr als 2000. Mk. Gehalt abgelehnt; nur der kleinſte Teil der
Handlungsgehilfen iſt unfallverſicherungspfli ch-
t i g. Schließlich mußte die Reichstagsmehrheit dem Drängen
der Sozialdemokraten inſoweit Rechnung tragen, als bei der
dritten Leſung der Reichsverſicherungsordnung die Angeſtellten
bis zu 2500 Mk. für krankenverſicherungspflichtig
erklärt wurden, obwohl der konſervative Abgeordnete Pauli zu-
vor geſagt hatte, daß „jeder, der ein höheres Einkommen als
2000 Mk. hat, wohl in der Lage iſt, bei eintretendem Ungemach,
Krankheit uſw. für ſich zu ſorgen. Wenn er dem nicht vorge-
beugt hat, ſo iſt das ſeine Schuld.

Die Reichstagsmehrheit hat es abgelehnt, die Invaliden
verſicherung für die Privatangeſtellten auszubauen. Sie wollte
ein Sondergeſetz ſchaffen, um die gewerblichen Arbeiter
davon auszuſchließen. Freilich müſſen auch viele Privatange
ſtellte, die ſich nicht in gehobenerer Stellung befinden, damit
rechnen, von dem neuen Geſetz ausgeſchloſſen zu bleiben. Durch
das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte werden die Bettiebs-
penſionskaſſen als Erſatzinſtitute zugelaſſen.
Da das Unternehmertum dieſe Betriebskaſſen zum Teil auf

eigene Koſten errichtet hat, ſo bringt das neue Geſetz füt
ſolche Unternehmer gar keine neuen finüngtellen Vaſten. Die
Schaffung des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte; zu dem die
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten viele Verbeſſerungsanträge
geſtellt haben, bringt dem Angeſtellten wegen der vöorgeſchrie
benen Wartezeit auf Jahre hinaus noch keine Lei ſtungen,
ſondern nur Zahlungspflichten.

Der konſervative Abgeordnete Dr. Dröſcher
Reichstagsſitzung vom 26. Oktober 1910, man ſolle das Verſiche-
rungsgeſetz für Angeſtellte ſchaffen, um die Angeſtellten nicht
der Sozialdemokratie in die Arme zu treiben. Gleichzeitig
warf Dr. Dröſcher der Fortſchrittlichen Volkspartei vor, daß
ſie mit ihrer Interpellation über die Verſicherung der Privat-
angeſtellten nur Stimmenfang unter den Angeſtellten zu
treiben beabſichtigt habe. Aus dieſen und ähnlichen Aeuße-

rungen geht hervor, daß die Handlungsgehilfen das Verſiche

ſagte in der

und den Nationalliberalen abgeſchloſſen.

rungsgeſetz für Angeſtellte im weſentlichen nur der Angſt der

„nationalen“ Parteien vor der Sozialdemokratie zu danken
haben. Sollen die Angeſtellten, wie der bibliſche Eſau ſein

Erſtgeburtsrecht für ein Linſengericht verkaufte, als Gegen-
leiſtung für das Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte jetzt Ver
treter ſolcher Parteien in den Reichstag wählen, die ihnen
die Erfüllung aller anderen ſozialpolitiſchen Wünſche
verweigert haben? Nein, jetzt müſſen erſt recht
Sozialdemokraten gewählt werden, damit das
Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte verbeſſert wird und damit
der neue Reichstag den Angeſtellten endlich die
Erfüllung ihrer ſonſtigen ſozialpolitiſchen
Forderungen bringt.

T

Aus der Provinz.
Heiteres zur Freiſinnsſchande.

Ein beluſtigender Streit iſt im Wahlkreiſe Naumburg-
Weißenfels- Zeitz unter den bürgerlichen Parteien und
ihren Reichstagskandidaten ausgebrochen. Hier häben die
Fortſchritler, dem Antrage des reichsverbändleriſch-national
liberalen Herrn Dr. Blankenburg folgend, ſchon im Mai
ds. Js. ein Stichwahlabkommen mit den Konſervativen

Die beiden bürger-
lichen Kandidaten, die das Mandat zu erobexrn hoffen, der
„freiſinnige“ Rektor Sommer, der den Kreis ſeit 1907 dank
reichsverbändleriſcher und agrariſcher Hilfe vertreten durfte,
und der Landbündler Wadehn bekämpfen ſich im Wahl
kampf. durchaus nicht höflich. Gehäſſige, unwahrhaftige
Kampfesweiſe werfen ſie ſich gegenſeitig vor. Beſonders der
fortſchrittliche Herr Sommer iſt ſehr erbittert über den agra-
riſchen Nebenbuhler und zieht in Verſammlungen gegen das
„nimmerſatte Junkertum“ vom freiſinnigen Leder. Da iſt es
denn ſchon mehrfach vorgekommen, daß Freiſinnige ihren
Kandidaten an das Stichwahlabkommen erinnern, weil es
ihnen nicht einleuchten will, daß derſelbe Herr, der ſo mächtig
gegen die Agrarier donnert, im Falle einer Stichwahl dem-
felben Agrariertum ſeine Wähler zuführen will. Aber Herr
Sommer wußte ſich aus der Verlegenheit zu helfen. Er ſagte,
das Stichwahlabkommen ſei „ohne ſein Wiſſen“ zu-
ſtandegekommen. Da der Abgeordnete bei der Schließung des
Abkommens um ſeine Meinung offenbar nicht befragt würde
und ſich auch die freiſinnigen Stimmen mehren, die behaupten,
von dem Stichwahlabkommen nichts zu wiſſen, ſo ſieht ſich das
agrariſche Naumburger Kreisblatt genötigt, das ſchöne; vom
2. Mai datierte Dokument von Freiſinns Schande. zu ver-
öffentlichen. Es lautet:

Die unterzeichneten Vorſtände der konſervativen, natio
nalliberalen und fortſchrittlichen Volkspartei verpflichten
ſich zu unbedingter gegenfeitiger Unterſtützung des in die

a Etichwähl kommenden bürgerlichen Kandidaten bei der
a Reichstagswahl.
Für die Fortſchrittliche Volkspartei: Sprenger.
Für die konſervative Partei: Reinhardt.

Für die nationalliberale Partei: HOpel
Einige nicht gefragte freiſinnige Größen ſind erbittert,
daß man ohne ſie ein ſolches Stichwahlabkommen abſchließen
konnte und ſchwören Stein und Bein, daß die Fortſchrittler
unter dieſen Umſtänden nicht einmal für Herrn Sommer
eintreten würden.

Die Sozialdemokratie will die Herren nicht auf die
Probe ſtellen und wird dafür ſorgen, daß es zu einer Stich
wahl gar nicht kommt.

[(Nachdr
verb.!

Samuel der Suchende.

Roman von Upton Sinclair.

„Nein, nein widerſprach der Knabe. „Jch bin ſchlecht. Jch
ſehe ein, daß ich s bin. Wenn ich nicht ſchlecht geweſen, hätte
man mich nicht überreden können. Gleich im Anfang war es
o. Der erſten Verſuchung erlag ich, als ich die Bahn um das
ahrgeld betrog. Das war das erſte, alles andere reihte ſich

an, wie eine lange Kette!“
Laſſen Sie uns froh ſein, daß ſie nicht noch länger iſt,“
beruhigte Dr. Vince, „und Sie jetzt ein Ende machen.“
Ah tue ich denn das?“ ſchluchzte der Knabe.

denke doch. Sicher werden Sie ſich nicht mehr von der

falſchen Lehre leiten laſſen 8Nein, Herrl Aber denken Sie nur daran, was ich getan!
Bin ich nicht wert, ins Gefängnis geſchickt zu werden ich
weiß nicht auf wie lange?“

Sie meinen wegen der letzten Nacht?“ Niemand wird davonerfahren. Sie können von Anfang wieder beginnen und ein
ehrenhaftes Leben führen.“

„Oh, aber die Erinnerung daran wird mich verfolgen ich
ſelbſt kann mir nie vergeben l“
„Wir können glücklich ſein, wenn wir in s Leben

nur einiges nicht vergeſſen und uns nicht vergeben können,“
ſagte der Herr ernſt.
Der würdige Mann hatte ſich auf einen langen Kampf mit

dem jungen Verbrecher vorbereitet gehabt, jetzt ſah er, daß er,
rn ur Erkenntnis des irrigen Weges zu bringen, ſeineredſamteit ebrauchen mußte, um den armen Jungen zu
überzeugen, daß er nicht hoffnungslos gebrandmarkt war. Und

s er Samuel endlich ſoweit überredet, erſchien es dem Kna-
n zur Sühnung das einzig Richtige, allein den Kampf mit

dem Hunger aufzunehmen. S
„Jch muß beweiſen, daß ich allein ſiegen kann!“ ſagte er.

unterlag einmal der Verfuchung, jetzt muß ich ihr ins
uge ſehen
Aber Samüel, es iſt keines Menſchen Pflicht, zu hungern.

g müſſen meine Hilfe annehmen. Jch werde eine nützliche
Sie finden und Menſchen, die Jhre Freunde ſein

Halten Sie mich nicht für undankbar!“ rief der Knabe.
im aber ſollte ich ſo begünſtigt werden. Es hungern

viele e We in der Stadi. Warum ſollte ich mehr
ghen' a Wäre das nicht ſelbſtſüchtig von mir? Machte

mir meine Reue da nicht zu Nutze?“es ſche ich nicht recht ein meinte der Doktor.
Herrl Nur weil ich ſo traurig bin, ſind Sie bereit,

r beizuſtehen. Gs gibt ſo viele, denen nicht geholfen

wird ich kenne einige, die der Hilfe mehr bedürfen als ich

und es mehr verdienen!“ e*:„Mir ſcheint, Sie ſind zu hart gegen ſich ſelbſt und. auch
gegen mich. Jch kann nicht allen Traurigen helfen ich helfe,
wo ich Not finde. Doch Jhnen muß ich helfen, mein Junge.
Begreifen Sie nicht, daß ich Sie in meiner Nähe behalten
möchte. damit ich über Jhr Wohl wachen kann? Und vielleicht

wer kann es wiſſen können auch Sie mir helfen. Die
Arbeit iſt groß und an Arbeitern iſt Mangel. Und auch in
meiner Kirche könnten Sie mir in mancher Weiſe nützen.“

„Oh, Herrl“ Samuel ward von Dankbarkeit überwältigt
„wenn Sie es ſo nehmen

„Ganz gewiß nehme ich es ſo,“ ſagte Dr. Vince. „Sie
haben einen neuen Tag geſehen Sie wollen ein neues Leben
beginnen. Bleiben Sie hier und leben Sie es in Lockmanville
es gibt keinen Fleck in der Welt, wo Arbeit mehr nötig iſt.“

Die ganze Zeit über hatte das kleine Mädchen ſtill der
Unterhaltung gelauſcht. Jetzt ſprang es plötzlich von ſeinem
Stuhl auf. „Bitte, bleiben Sie hier, ſagte ſie.

Und Samuel antwortete „Jch will bleiben.“
Dann berieten ſie ſeine Zukunft, und was Dr. Vince dafür

tun konnte. Der gute Doktor ſorgte ſich innerlich mehr darüber,
als er Samuel zeigen mochte.

„Jch werde Mr. Whygant fragen,“ ſagte er. „Vielleicht
können Sie eine Stelle in einer ſeiner Fabriken bekommen.“

„Mr. Wygant?“ wiederholte Samuel betroffen. „Meinen
Sie Miß Gladys Vater?“

„Ja. Kennen Sie Miß Gladys?“
„Jch habe ſie zwei oder dreimal getroffen.“
„Sie gehören zu meiner Kirche,“ bemerkte der Doktor.
Samuel fuhr auf. „Ahl dann müſſen- Sie der Rektor

von St. Mathews ſeinl“
„Jal Wußten Sie das nicht
Die Aufklärung beſtürzte den Knaben etwas. Er hatte den

großen, braunen Steintempel äuf dem Hügel geſehen den
Bau von einer Pracht, wie er ſie früher nie geahnt.

„Sind Sie nie darin geweſen?“ fragte der Doktor.
„Jch ging einmal nach der Miſſion,“ erwiderte Samuel

er meinte damit die kleine Kapelle in dem Armenviertel der

ob ich durfte, wiſſen Sie.“

Stadt. „Eine Freundin von mir geht dahin Sofie Sted-
man. Sie arbeitet in Mr. Wygants Baumwollſpinnerei.“

„Jch würde mich freuen, wenn Sie in meine Kirche kämen,“
ſagte der Herr.

„Jch möchte gern,“ antwortete Samuel. „Jch wußte nicht,

„Jch bedauere, daß Sie daran zweifeln konnten,“ ſagte Dr.
Vince „Die Kirche hält für alle Menſchen die Arme offen.“

„Ja,“ verſuchte Samuel ſich zu entſchuldigen ich wußte
aber, daß alle reichen Leute nach St. Mathews gingen

„Die Kirche iſt kein Eigentum reicher Leutel“ wies ihn
der Doktor ſehr ernſt zurück. „Die Kirche iſt des Herrn.

Ohne Verzug erklärte ſich Samuel, von Dankbarkeit und
reppe erfüllt, für St. Mathews! Und in den Tiefen ſeiner
Seele flüſterte eine Stimme: St. Matthews iſt auch Miß
Gladys' Kirche! Dort konnte er ſeine Göttin wiederſehen!

t Kapitel XVI.
Jn großer Erregung ging Samuel nach Stedmans, um

ihnen ſein Glück zu verkünden. Der Erzählung mit ſtaunender
Teilnahme lauſchend, ſaß die Familie um ihn herum. Einen
ſolchen Abenteurer wie Samuel im Hauſe zu haben, war zu
wundervoll!

Nur Sofie zeigte ſich nicht ſo intereſſiert, wie Samuel er
wartet hatte. Sie hatte wieder den Kopf auf die Hand ge-
ſtützt und. ſaß ganz ſtill. Als die anderen das Zimmer ver
ließen, ſeufzte ſie.

„Jch fühle mich heute ſo elend, Samuel. Jch weiß nicht,
was mit mir werden ſoll.“
„„Hör' Sofiel“ ſagte Samuel haſtig. „An dich habe ich

zuerſt gedacht jetzt kann ich dir beiſtehen.“
„Wie meinſt du?“
Je kann Dr. Vince bitten, dir beſſere Arbeit zu verſchaffen.Sagte er das?“ t
„Nein, nicht gerade das,“ war die Antwort. „Aber er iſt

gütig gegen jedermann. Und du weißt ja, alle reichen Leute
gehen in ſeine Kirche. Er ſagte. er brauche mich, deshalb kann
ich ihn auch um etwas bitten.“

Und Samuel ſang mit dankbarem Herzen ein Loblied au
den gütigen, freundlichen Herrn und bemühte ſich, Sofie durch
ſeine Erzählungen mit den Hoffnungen zu tröſten, die ſich ihr
eröffneten.
i We beſuche ihn morgen wieder,“ ſagte er. „Dann will

ich ſehen“ S„Samuel, ich habe eine gute Ausſicht für Sie!“ empfing Dr.
Vince am andern Morgen den Knaben.

Samuels Herz ſprang vor Freude hoch.
Es hatte ſich herausgeſtellt, daß der Küſter in St. Matthews

alt und ſchwach wurde. Man wollte nicht wechſeln, doch müßte
eine Hilfe geſchaffen werden. Der Gehalt war nur mäßig,
aber Samuel würde Gelegenheit haben, in der Kirche zu
helfen und dabei ſeinem Wohltäter nahe ſein. Tränen der
Dankbarkeit traten in Samuels Augen, als er dieſe wunder
bare Nachricht hörte. Und „ich werde Miß Gladys ſehen!“
flüſterte erregt die Stimme in ihm. h c

„Doktor. ich habe auch gute Nachrichten für Sie, ſagte er
nach einer Pauſe.

„Was denn
„Eine Ausſicht, jemand helfen zu können.
„Ah!“ ſagte der Doktor.

Ich meine die kleine Sofie Stedman,“ fuhr Samuel fort,
und berichtete, wie er die Witwe kennen gekernt, und von
ihrem langen Kampf mit dem Hunger und auch von
letzten Erfahrungen in der Spinnerei.4 (Fortſetzung folgt.
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Wahſkreis Merſeburg r
Merſeburg. Jn der letzten h eſich die Delegierten u. a. mit der Hresdterlizei gegen den Brauerei- und der d wegen

Geldexn zum i r Sodann gabFunke den ericht von der Maifondskonferenz in Halle.

Er führte in re Hin die vor, welche ſich not
tt owie die Sitzverlegung der miſſion

a e h wenreiben Hau en uPropaganda für den Verband zu h Des en
ſchäftigte man ſich mit den ſtattgefundenen Krankenkaſſen
Stadtverordnetenwahlen und verwies jeden Genoſſen darauf, dieKonſequenzen daraus iehen und für den Konſum- Verein zuwirken. Entſchuldigt ten Buchdrucker ch und Hörig,

Lederarbeiter Dietzel und Fabrikarbeiter Kuhn. Unentſchuldigt
Schmied Heilmann, Bauarbeiter: Friedrich und Hartwig, (4 mal)Vergarbeiter: o Glaſer: Hofmann. Steinſeger: Sorge und
Dreher Schönwälder.

Schkenditg. Achtung, Böttcherl! Die Sperre bei HerrnHermann Beyer in Schleudit iſt aufgehoben. Herr Beyer hat

den Tarif anerkannt. Die Verwaltung.
Das Attentat auf den Gendarmen Reinhardt die

bürgerliche Senſationspreſſe wieder in er bekannten nier
aufgebauſcht. Es trifft nicht zu, daß der Angeſchoſſene jemals in
Lebensgefahr da er ja gar nicht ſchwer verwundet wordeniſt. Nur einige Schrotkörner ſind in die linke Bruſtſeite ein

die aber bald en e ſein werden. Das Befinden des
eamten iſt befriedigend bisher n nicht ermittelt, doch ſind fünf der Winbietckel verdächtige ſonen in

Se genommen worden. Der Landrat von Merſeburg hat für die
mittlung des Täters eine Belohnung von 300 Mark feſtgeſetzt.

Wahlkreis Sangerhauſen Eckartsberga.
Eine neue Eiſenbahnlinie.

Der Bau der Nebeneiſenbhahn von Laucha nach Kölleda hat
nunmehr die Genehmigung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten
gefunden, und zwar iſt die landespolizeilich geprüfte Linienführung
in allen Punkten beibehalten worden. Nachdem bereits verſchie
dene kleinere vorbereitende Bauanusführungen in den vergangenen
Monaten vorgenommen worden ſind, werden die Ausſchreibungen
der großen Arbeiten bald folgen.

Bilzingsleben. Die Kriegervereinler
vorweg, das heißt, wenn es g die Arbei

t. Jn letzter Zeit mehren ſich die Fälle, wo unſeren Ge
en unter den nichtigſten Vorwänden die Lokale etriebenworden ſind; und bei näherer Unterſuchung hat es ſich her

ausgeſtellt, daß faſt immer die Kriegervereinler in irgend
einer Weiſe ihre Hand im Spiele hatten. So auch hier. Am
vorigen Sonntag wollte der Arbeiter-Radfahrerverein ſein

überall

diesjähriges Wintervergnügen abhalten; alles war in ſchönſterOrdnung, ſogar die Erlaubnis vom Amtsdor v Kleemann
war zur Hand. Da erſchien mit einem M er Wirt desLokals, in dem das Verguüge en ſtattfinden ſollte anf dem Plan

und entgog den Arbeiterradlern den bereits zugeſagten Saal.
Darüber zur Rede geſtellt, warum er das mache, antwortete ernach einigem Hin und Her, er könne nicht anders, er hätte
zum Amtsvorſteher Kleemann kommen mü r und
der hätte ihm bedeutet, er ſolle „den I i. Da e inem Lokal nicht mehr dulden. rſte undes Wirtes richtig, dann ſieht man wieder, m ier
Maß gemeſſen wird. Da der Gaſthof Eigentum der Gemeinde
iſt, verſuchte ein Genoſſe ſein Glück beim Gemeind er,
aber auch dieſer Mann hatte kein Verſtändnis für die Gle
berechtigung der Arbeiter am Orte. Auch der Ortsvorſteher
war ſo freundlich, aus ſeinem Herzen keine Mördergrube zu
machen er ſei Kriegervereinshauptmann und könne nichts
tun. Gäbe der Wirt den Saal her, dann müßten

Krieg t r t eheretung aus zie en 8 eichberechtigung, wenndie Arbeiter mit ihrem Verein nicht einmal ein harmlofes
Vergnügen feiern können? Sollte verſchiedenen Dorfgrößen
etwa die vor kurzer Zeit im Orte ſtattgefundene erſte ſogzial
demokratiſche Verſammlung noch in den Knochen ſtecken
Glaubt man etwa die Arbeiterbewegung dadurch aufzuhalten,
daß man ihr ſolch kleine Steinchen auf den Weg ſtreut?
Nimmermehrl Die Folge dieſer kleinlichen Nadelſtiche wird
ſein, daß die Arbeiter durchweg den volks feindlichen Charakter
der Kriegervereinsbewegung kennen lernen und ſich von ihr
losſagen, dafür aber die kätigen Genoſſen am Orte unter
ſtützen und die Arbeiterpreſſe abonnieren. Der Reichstags
wahlkampf iſt auf der ganzen Linie entbrannt, kein Arbeiterdarf jetzt untätig beiſeite ſtehen ein jeder muß mit dazu bei
tragen, den Wahltag zu einem Zahltag zu machen

Heldrungen. Das Freibier fließt! Nicht nur in den
Gefilden Oſtelbiens, ſondern auch im Herzen Deutſchlands ſpielt
das Freibier vor den Wahlen eine hervorragende Rolle. Jn der
am vorigen Sonntag hier ſtattgefundenen Kriegervereinsverſamm-
lung erſchien auch der Baron von Trebxar- W v 1 und
ſpendierte an die „Kameraden“ eine gar Tonne, alſo 100 Liter
Bier. Jn der Anſprache, die er an das verſammelte S
richtete, betonte er, daß jeder Krieger, der dem am Orte beſte
Arbeiterradfahrerverein beiträte, aus dem Verein ansgef
würde. Kein Krieger dürfe die ebungen der Sunterſtützen. uwo, Herr Baron! wird die Androhung auch konſequent durchgeführt. Wird damit Wirklich Ernſt

gemacht, dann bleibt vom Kriegerverein nicht viel übrig!

Wahlkreis Deligſch- Bitterfeld.
Nationalliberaler Eiertanz.

Auf den Sand geſetzt
ſind die Fortſchrittler des Wahlkreiſes Delitzſch Bitterfeld von,
ihren beſten Freunden, den Nationalliberalen. Der Wunſch
des Junkers von Kardorff, daß „unſere Liberalen die Anleh
nung nach rechts bis zu den Wahlen noch finden werden“, iſt
bereits in Erfüllung gegangen. Um den Agrariern 77
guten Willen zu zeigen, haben fie ſchon vor einiger Zeit be
ſchloſſen, von der Aufſtellung eines eigenen Kandidaten abzu
ſehen, was natürlich nur zum Vorteil für Bauermeiſter ſein
konnte. Jetzt haben nun die Nationalliberalen, die nichts an
deres ſind als Stockfonſervative, folgenden ſalomoniſchen Be
ſchluß gefaßt, den ſie als Wahlparole bekannt geben:

„Die Organiſationen der Nationalliberalen Partei im
BitterfeldDelitzſcher Wahlkreis ſtellen es ihren Mitgliedern
und Parteifreunden frei, bei der bevorſtehenden Reichstags
wahl einem der Kandidaten der bürgerlichen
Parteien ihre Stimme zu geben.

Wer in der Hauptwahl keinen dieſer Kandidaten wählen
will, wird dringend erſucht, jedenfalls zu wählen und dann
einen Zettel mit dem Namen irgend eines Parteiführers mit

voller Narnenshezeichnuung, Stond ind Wohnart Angabe abzu

gen
ozialdemokratie

a

e

c e tetZettel welche c laſfen, we gewählt iſt, wie
SchifferBerlin, Baſſermann uſw. a in detannelg ungültig.

Gültige Wahlzettel werden den abgegebenen Stimmen zuge-
eahlt, ſind alſo nicht verloren.

nene jeder nationalGogialdemskraten iſt es ſelbſtverſtändlich, daß
lWerale Wähler den bürgerlichen Kandidaten wählt.“

Damit iſt die Situation völlig geklärt. Die ach ſo braven
Fortſchrittler ſind mit ihrem Kandidaten auf den Sand geſezt:
da ſie auf Stimmenzuwachs von rechts kaum zu hoffen haben.
iſt es gänzlich ausgeſchloſſen, daß ſie jemals in die Stichwahl
kommen könnten. Der Endkampf, wenn ein ſolcher ſich über
haupt notwendig machen ſollte, wird alſo wieder zwiſchen
unſerem Genoſſen Raute und dem Kommerzienrat Bauer
meiſter auszufechten ſein. Wie ſich dabei die Fortſchrittlerverhalten werden, darüber ſind wir uns keinen Augenblick im
Zweifel: ſie werden es ſich wieder als Shre anrechnen, dem
konſervativnationalliberal-landbündleriſchen Volksausplünde
rer die Steigbügel halten zu dürfen. Jhre jetzt zur Schau ge
tragenen radikalen Gebärden ſollen nur dazu dienen, die Frei-
ſinnsſchande nicht ſogleich zu offenbaren. Unſere Genoſſen
müſſen die menſchenmöglichſten Anſtrengungen machen, damit
die bangen Ahnungen des nationalliberalen Führers Belian
zur Tatſache werden und eine Stichwahl gar nicht ſtattzufinden
braucht. Nur aus eigener Kraft kann der Sieg ſicher er-
rungen werden!

Saalbeſitzer und Reichstagswahlen.
In der Sonntagsnummer berichteten wir, daß der Fortſchritt-

lichen Volkspartei in den im Kreis Bitterfeld belegenen Orten
Friedersdorf, Goſſa, Greppin, Wolfen und
Roitzſch ſämtliche Säle zur Abhaltung von Wählerver-
ſammlungen verweigert worden ſind. Es wird allgemein die
Vermutung ausgeſprochen, daß die angſthaſigen Wirte nur von
irgend einer geheimen Macht zu ihrem Schritt veranlaßt ſein
können. Zu dieſem gerade jetzt nicht unwichtigen Kapitel wird
uns aus dem Wahlkreis folgendes geſchrieben:

Jn dem Augenblick, wo auch die ſonſt ſo artigen Fortſchritt
ler es wagen, nur ein bißchen Oppoſition zu machen, geſchieht

ihnen dasſelbe, was die Sozialdemokratie ſchon ſeit Jahr-
zehnten über ſich ergehen laſſen mußte. Wir hätten eigentlich
keine Urſache, für Leute einzutreten, die zum großen Teil die
Vergewaltigung ohne ein Wort der Kritik geſchehen ließen,
wenn ſie nur an der verhaßten Sozialdemokratie begangen
wurde. Aber trotzdem iſt und bleibt ein ſolches Verhalten der
Wirte geradezu ein öffentlicher Skandal. Sie ſpielen
ſich hier als die Herren der Situation auf, obwohl kein Menſch
mehr vom großen Publikum abhängig iſt als gerade ein Gaſt-
wirt. Alle wahlberechtigten Bürger, gleich welcher Partei
richtung, ſollten dieſen Angſtmeiern auch nach der Reichstags
wahl ihr Bier allein trinken laſſen. Es iſt weiter nichts als
eine jämmerliche Feigheit ſeitens der betreffenden Wirte,
denn was in andern Kreiſen möglich iſt, muß ſich auch im
Kreiſe DelitzſchBitterfeld durchſetzen laſſen! Wenn die Herren
noch nichts von Solidarität gehört haben ſollten, muß ihnen
klar gemacht werden, was das für ein Ding iſt. Würden die
Saalinhaber unter ſich ſolidariſch ſein, könnte ihnen gar nichts
geſchehen. Jeder will aber anſcheinend „oben“ gut angeſchrie
ben ſein und deshalb behandelt mancher ſeine Gäſte zur Zeit
der Wahl, wo dieſe Räumlichkeiten wirklich nützlichen Zwecken
dienſtbar gemacht werden könnten, einfach als Luft.

Das muß endlich auch einmal in unſerm Kreiſe anders wer
den. Man blicke nur hin nach dem Wahlkreis TorgauLieben
werda, wo faſt allerorts alle Lokale ſämtlichen Parteien zu
allen Veranſtaltungen zur Verfügung ſtehen nicht zum
Schaden der Wirte. Die Wirte unſeres Kreiſes müſſen vor
allem ſoviel Courage haben, den behördlichen und ſonſtigen
Einflüſſen zu widerſtehen. Hier muß unter allen Umſtänden
raſch gehandelt werden. Beſinnen ſich die Wirte nicht recht
bald, dann follen ſie die Folgen tragen. Ehrenſache für alle
nichtkonſervativen Wähler wäre es, in ſolchen Lokalen auch
keine konſfervativen Verſammlungen mehr zu beſuchen. Für
die Anhänger der ſozialdemokratiſchen Partei iſt es eine
Selbſtverſtändlichkeit, daß ſie den Beſuch gegneriſcher Ver
ſammlungen überhaupt meiden. Einer beſonderen Betonung
bedarf es gar nicht, daß in Orten, wo der Sozialdemokratie
Lokale zur Verfügung ſtehen, dieſe auch von der Fortſchritt
lichen Volkspartei benutzt werden können.

wahilkreis Torgau Liebenwerda
Wer ſich nicht fügt, e fliegt!

Jn ihrer Angſt bedienen ſich die h rrſchenden Klaſſen aller
nur verfügbaren Mittel, um ſich den Einfluß auf die beherrſch-
ten Beſitzloſen zu ſichern und die Proletarier immer gefügiger
und folgſamer zu machen. Man appelliert beſonders jetzt
während des Wahlkampfes an die niedrigſten Inſtinkte der
Menſchen und verſucht bekanntlich im Kopfe des Arbeiters über
Patriotismus und Vaterlandsliebe Vorſtellungen zu erwecken,
die zur rauhen Wirklichkeit im allerſchärfſten Kontraſt ſtehen.
Neben der Kirche ſind es vor allem die Militär und
Kriegervereine, in denen die herrſchenden Klaſſen heute
geeignete Mittel zur Bekämpfung der Sozialdemokratie und
der modernen Arbeiterbewegung erblicken. Die Kriegerver-
einsſtrategen machen ja übrigens gar kein Hehl daraus, daß
ſie die ſicherſten Stützen der Volksfeinde ſind. Sie ſind es ja
aber auch beſonders, die fortgeſetzt über den Terrorismus der
Sozialdemokratie“ ſchreien, dabei iſt ihre Schreckensherrſchaft
gegen alles, was nicht „königstreu und patriotiſch“ iſt, gerade
zu ſprichwörtlich geworden. Erſt vorige Woche berichteten wir
über das Vorgehen des Kriegervereins Ermsleben, der die
„lieben Kameraden“ aufforderte, entweder aus dem Kriegeroder dem Konſumverein auszutreten. Die Mitteilung der
Namen iſt dem Vorſtand „von maßgebender Seite“, alſo an
ſcheinend von Amts wegen gemacht worden.

Etwa 15 dem Arbeiterſtande angehörenden Mitgliedern des
Landwehrvereins zu Dommitſch, die bei der vor kurzer Zeit
dort ſtattgefundenen Stadtverordneten wahl dem Ar-
beiterkandidaten die Stimme gaben, wurde bald darauf fol
gendes Kulturdokument ins Haus geſchickt:

„Sie haben am 18. November d. J. als Mitglied des Land
wehrvereins dem ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten Kan
didaten Jhre Stimme gegeben und damit gegen die Grund
ſätze des Kriegervereinsweſens gefehlt. Jhr Bleiben in un
ſerem Verein verbietet ſich damit, und bitten wir Sie, Jhre
Abmeldung baldigſt, jedenfalls aber s 15. Dezember d.
zu veranlaſſen.

Haben Sie aus Unbeſonnenheit, auf Drohungen
oder aus I t vor ſozialiſtiſchen Drang-
ſalen e nden Sie Reue, ſo ſollen Sie
weiter im wollen aber dann den anliegenden Reders r hraeen und dem Vorſtande zurückreichen.

Es ſoll damit eine Wiederholung vorgebengt werden, denn es

er
wehrvereins.

e Dieſem famoſen Schriſtſtuc war ein ſogenannter Revers an

aefügt, durch deſſen Unterſchrift jeder nFündenbedenntnis unterſchreiben ſollte ne an,
daß ich durch meine Beteiligung i der St

die Grundſätze des Es iſtaber unwifſſentli jedenfalls nicht aus Ueber
4 z geſchehen. Jn Zukunft werde nicht.
wieder ſo hendeln.“Bedarf es noch eines Beweiſes, daß die Kriegervereine nichts

anderes ſind als eine Kerntruppe der reaktionären nie
linge, eine Schutzkinder-Bewahranſtalt vor dem Gifte der
Sozialdemokratie, eine Einrichtung, die geſchaffen iſt, dem
Volke das Rückgrat zu brechen Damit es ja nicht wieder vor
kommt, daß aufrechte Männer frei nach ihrer Ueberzeugung
wählen, ſoll ein Exempel ſtatuiert werden, um die übrigen ge
hörig einzuſchüchtern. Und das tat man ausgerechnet in einem
Moment wo der preußiſche Landeskriegerverband an die ihm
angeſchloſſenen Vereine Fragebogen verſendet, um zu er
fahren, wer „durch den ſozialdemokratiſchen Terrorismus und
Bohykott geſchäd z worden iſt und wer ſich dagegen „verſichert“
hat. Dieſe Geſellſchaft beſchwert ſich über die Sozialdemo-
a ſie wird am 12. Januar ihr rotes Wunder er

n

Eine Parteiverſammlung g.v r rei i ſtatt.erſtattet v er e iſet ine ter r Mai
en om i D. 7 a edie

en wird ein v gehntadtverordnetenwa Ferner terbeß wahltechniſcheArbeiten beſprochen. Der ne Tagesordnang wegen wirdlen
pünktlich um 8 Uhr W Die Diſtriktsleitung.

n Der Schneiderlehrling Max KnötSegrt eine alte perrogete re ahn 31 wer en ließ
e

und wollte ſo den Hahn u e cken. S deren t

ging ein Schuß los und drang dem Jungen in den
wurde ins Krankenhaus geſchafft, um die Kugel zu entfernen.Gegenwärtig iſt ſein Zuſtand hoff zungelos

Liebenwerda. Wie die Junker „kämpfen“. Eine „öffent
liche Verſammlung, zu der alle Wähler eingeladen waren, wurde
am Sonntag von der Reichspartei i abgehalten. Hatten dieKandidaten der anderen bür ne Parteien bei ihren Ein

nur „nationale“ ler ein n. um dieſe dann inder Debatte matüriſs auch ſprechen zu laſſen, ſo wurden von der
ſtolzen Reichspartei alle Wähler eingeladen, um jeden n eit
zu geben, in der Debatte nichts ſagen zu dürfen. igermapetiärie Leute brauchten nur einen Blick nach de rſtande-

tiſch m tun und ſie wußten, wie es kommen würde. Vier Ver
treter des Hochadels, und zwar zwei Freiherren“, ein Landrat
und ein Juftizrat, zierten neben zwei Bürgeriichen bie Vorſtands
tafel. Als erſter Redner legte Herr Juſtizrat Prüſchenk von
Lindenhofen los. Die Kandidatur des national-
liberalen Profeſſor r ſei, um mit dem Straf-rin zu reden, groder Unfug oder wenigſtens ruher
törender Lärm. Die Mittelſt e desTierarztes Meßler könne er überhau t
erkennen. Redner e r c es möglikleinen Bauern und Handwerker en Mann wä c re
Dieſer Kandidat will im den fie Wahl der Wirtſchaft
lichen Vereinigung anſchließen, was er allerdings nicht nötighaben wird. t hätte der Mutelſtond T e ge
wählt. Wenn er W e ſei das arS ſei dies ein et nach rechts; aber einen der e
Konſervativen ihre Stimme zu geben, wie es die Mitglieder
Wirtſchaftlichen Vereinigung ſeien, dazu wäre der rune W w zu
Wenn's einem am Nordpol nicht gefalle, ſo reiſe mangleich zum Südpol, ſondern bleibe hübſch i in der Se Ande

der Mitte ſei der Reichsparteiler Freiherr von Strombeck.
Das wäre alſo glücklich der dritte Kandidat, der in der

Mitte befinden will. Hat ſich denn der erregt n W
legt, daß die kleinen Handwerker auch einen Schritun könnten Das tun ſie ab nach ſeiner ſicht n t
Stimmenaufwand mit dem der Kandidat v. ombeck die Sozialdemokratie bekämpfte oder c ſagt beſſ
war ſtaunenswert. Er ſchnatterte ſein Glaubensbekenntnisunter, daß man glaubte, die Stimme würde überſchnap tkam ein heianniet Sag an die Reihe, der irrt
von Zedlitz. Er ſtellte die kühne auptung auf, wenn wir
den Sozialdemokraten gefolgt en ſo dende wir

uns
im Weltkrieg, denn hätte man S

Stumpfſinn

und Flotteſo fürchtete ſich das Ausland u t vor uns.

der Stärke Deutſchlands habe den Krieg verhindert.
n hohen Tönen pries er die R anzreform. Die Zündholz

teuer hätte allerdings nicht zu kommen brauchen, wenn man der
Weinſteuer zuſtimmte. Die kräftige Beſchi unſerer Parteizog ſich wie ein roter Faden dur ſeinen Vortrag. Zum r.
forderte der Vorſitzende die reren Parteien a
ihre Kandidaturen zurü i trire und gleich im erſten
ahlgange den h r wählen.etzt glaubte natürli eher daß die le einſetzen würde

und unſer Parteigenv Stadtverordneter Oſterburg Hallereichte ſchriftlich ſeine brimelbang ein. m ſich
die gauze Feigheit dieſer Junkerſippe.und hoch, hoch, hoch wurde Schlu n
ſich bewußt, daß nach ſolchen wehen üpeleien die
unſeres Genoſſen Oſterburg für d eichspartei blamierend ausfallen würde. Deshalb die Mia re der Wortmeldung, die

an einfach in die Taſche ſt n, wir werden am Sonnin einer Bern nete den Konſervativen die ge
täbrehe Antwort geben. will, der kommel

Bockwitz. Pulver zum W lkampf. lgerde Fpr
wurden abgegeben L h 864: 11

512: 3,40; S 620; 6515: 110; 516: 1, i.

v. 465; r i 820: Ser853: 5,90; 851: 1, i 856

band der Maler: 861: 5,65 d eszit kg e 424wie Viele tni Eine wzBtervehzelane die am Sonn
abend hier ä war von etwa 300

Jfen ſtehen noch aus

beſucht. UnſerReichstagskandidat Gczfe Menzel uns re die kommenden

Re e wir Sozialdemokratian vie Wegen ihr Ei de ſie nete ſie
glieder für die gonnen

r Auch eine Reichstagswa 7 bn man überall äeeet 94 e Aber ueit der kommenden x u n. l
in unſerem großen Arbeiterdorfe sezhe Auch Ateil b tet derwollen. p Sonnta
Klub Humor einen t ur Arbhö hl auch iſiert V Arbange ren, wohl au re nifierte, ho e ee it eöDrei vom „glü tis a n
zger mit Hurra c. dere en ger

i der Sache iſt, da hlverein
rſammlung w des raeee n 8réeuerſchaſt von ie Lehre ten und

en in, der ich eti anſchen. n mehr n e

n n dazu d ancke zla Unſere t es, au nd ni e
unter der indifferenten Maſſe zu wirken
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modernſte Neuhei warm ähittert,z für alle e Wgt
wirklich billigen Preiſen:

Serle Il Serle

Wie spart die Hausfrau?

Durch Verwendung von

Rinderfeft
Uarte, SAAILMGOID- guetalieh gesehntrt

pflanzenbutter-

Harearine,
das denkbar feinste, reinste

Produkt,

in K Oartons à 43 P

F. h. Krause.

aus der
Dampftagsehmelze u. Spelsetetttabrik der

en Grdßen fleischer- Innung zu Halle a. S.jetzt nur a Gr ba danee
uigagertett Marke „Sanlegoid“ geeetal. geschütet

5.55 M. 6. 7s v. 7.65 M. ist von hoher Bedeutung und besitzt für jede Hausfrau

a Männer MännerJoppe,für jeden Beruf z Sww SportFaſſon,

ſſend, mit u. ohne Falt.in ale

Bitte ſich im Schaufenſter von der Tatſache dieſer einen unsehätabaren Wert, da die damit hergerteliten
Offerten zu überzeugen. Speisen, Braten und Bsckwaren vorrügheh geraten.

Trotz der billigen Preiſe 5 Prozent Rabatt. nindortett Mark „anlogotg“ el. geeehatet
ist ein garantiert reines, einwandfreies Natarprodukt
keine Margarine oder Pflanrenfett) und wird nach

eigenem Verfahren aus den feineten Stücken Rinderfett
gewonnen und in grossem Pabrikationsbetriebe mit pein-
lichster Sorgfalt hergestellt.

Rinderfett Marke „Sanleogold“ gesetzl. geschätat
ist ein Ervatz für die teure Naturbutter, frei von vehld-
liche Milehbakterien und betitat einen keinen reinen
und lieblichen Gesohmack.

Ernst Rennen
14 Marktplate 14.

1 4

v Weihnachtsgeschenke

Billige Backwaren!
Vergleichen Sie meine Preiſe mit denen der Großſtadt,

Sie finden bei mir ein wirklich billiges Angebot:

Kolonialwaren und flelscherelgeschäften
erhältlich

Burgstrasse Ecke Seebenerstrasse.

III IIIIIIIIIIIIIIEIIIE
Beste Backbutter ar Pfd. e vo o 65 60 f.

Zitronen etc. etc. ſedr billig.
in Büchsen v. l u. 2 Pfd. zum Preise V. 95 Pf.
in 5 u. 10 Pfd.-Packungen zu 90 Pf. pro Pfä., u 27 9 Wubat. Wo

e e nI. schwere Qualität, hochfein im Geschmack W e J 4I. leichte Qualität, verenmueh v. eebr beliebt Soeben erſchien ein r hen Vlatt: Gerl Sie Meere über en Tee Wenn Ronteeven,

Ia. Zutaten
in allen Preislagen vorrätig We I. Hänel, wage t2 2061.

empfehle ich: vWeihnachtsrohben im Karton, e n de dex Grosse Rosinen Pfd. 5 50 45 40 36Pf.
v 7 t 2 m,Weihnachteblusen im Karton. S Zelehnet en Joroh höchnen Feugerate 10096 I erinthen Pfd. 50 45 40 Pf.

H. Pertige Leibwäsche Bettwäsche a aus, ist daher auegiebiger und gparsamer im Gebrauch I a
Küchenwäsehe. wie Naturbutter. Es empfiehlt sich daher beim Backen III Mandel-Krsate

e und Braten anstelle von 5 Teilen Naturbutter nur 4 TeileAh t von „Saalogole en rervemden Kunerol Erſat für Palmin Pfd. 70 Pf.t r J in Rinderfett Marke „Baslegold“ gesetzl. geschütat Mandeln ff. ſüße Pfd. 1.50 1.40 130
e P 27 e für Küche und Schmelzzwecke von ganz hervorragender Vanillezucker 3 Pak. 25
7 9 7 Güte und unentbehrlichJ Fritz Mösent n m. S n um Feinst. Weizenmehl ooo Ztr. 205) Pfd. 18f.

Halle a. S., a Zucker Pf. 28 Pf.

lkasten Jnaoh Sohulvorsohrift,
S viereckige und runde Farben V von 40 Pf. bis 2 Mark

Varbenbandiung Man Radier,
VS

pfieklt dieIbbnhreedinng
Samſers Partoisehrifton 5

v h h Moczo e Mit Oel Für h SDamentäsehehen, 8 Seiten illuſtriert Preis 10 Pfg.
biiiger Golegenheiltstauf: Vorrätig in der Volks Ruehhandlung, Halle a. S. Charakter-Puppen
Serie I II m und allen Austrägern. m reigendem aterietigehem Rindernopt1.88 2.85 3.85 rn re Kakao. eng es grösste Auswahl, von 50 Pfg. bis 30 M.

ſtaunend billig beiC. F. Ritter, tiale a. S., Brune Rolle Keiſſtr. g3. on 90 Pf. S e v a S. F. e a. S.,

Leipuigerstr. 90. 1 eNMitghed des Rabatt-Spar- Vereins Wa e ä e Carl Booeb t Wurm, Mitghed des Rabatt-Spar- Vereins.n e dauerhaft ſch r Aus uns Leingehene 61/62.
wabl. Votigerei e hlersvei 1.

2255Wege er nr=z—=7Weqgweiser für unsere einkaufenden Abonnenten
Erscheint wöchentlich dreimal. O Unsern Uesern bei Bedarf zur Beachtung empfohten. Er schem wöchentlich dreimal

e c mhqhchh-——1 2,2z r e rerrea rr T ffonry Neprig, Reu Ter Sei Gier 25. AMdert Grotary, Geietetraeges 36.Osk. Wastneen, Wuchereretr. s9. 5 e e. h e 2 Erosse m vis-à-vis Loipa. Turm.fein in i. 23

Wer ſie a. S. nee J. Klostermann, Advokatenweg 27. Abort Nonnioko, Gr. Seeinetr.A. Sehäfer, Leo rstr. 92. F. Soldmann, Königetrasse 86.
Franz Kunze, Burgstr. 59. rmachermeister, Schnhbert, William, Zigarren undlung Merseburger- ſ. Wagner, Reiistrasso 4. Sohulartikel, Lauchstädterstr. 16.Riehard Wolr, verläng. Königsetr. 9 Strasse 105. A. Woeisa, Kleinschmiedaen G

e r Ammendorf.S
g. Gurtaorei Dienei, Fernspr. 25.c e Sperialit.:

u. Vorkauſagogohageo Theodor Lähr, Leipzigerstr. 94.
Hennieke, KI. Ulriehetr. 15. 08kar Kutacher, Moritekirehhot 10. c

r T S. F. C. Wlsvell, Arm II.4. Zengerüng, Mut 7. S h

eher e Bamgue, Lindonetr. 56.

Neue Promenade 16,

C. XRenge, Trifistrasse I.S c
G Konigeir. 8. E. Knckonderg, Ka eheetr. I2.

Franz Geyer, Gr. Brunnenstr. 39Lange ven., K. Vlnetetr. äW S

m e e in Aera t. We er
E. M t Ah cm 3 rer e e



Karl Bieler, Albrechtſtr. 39.

Ein Weihnachts Geschenk
das Nutzen mit Freude verbindet

8NGER
Nähmaschinen

nähen, stichen und
stopfen.

SINGER
Nähmaschinen

erhielten

in Turin 191
wieder

2 Höchste Freise.

er n O.Nuhmaseohinen Act. Ges.
Filialen in allen grösseren Städten.

Halto a. d. S.,
Leipzigerstrasse 23. Geiststrasse 47.

Merseburg, Markt 12, Sangerhausen, Göpenstr. 23,
Wittenberg, Collegienstr. 73, Ellenburg, Leipzigerstr. 58,

Torgau, Breitestr. 9, Eisleben, Glockenstr. 8,
Bitterfeld, Kaiserstrasse 24.

Die Vorzüge
meiner Schul-Tornister,
solide, halthare Qualität und billiger Preis, eichern
mir dauernden Erfolg. Alljährlich steigt der Umeatz,weil sich haltbare Ware selbst am besten empfehlt

on und Bamverein für Hüte n Vnye,.

Schultornister
für Knaben und Mädchen

in grosser Auswahl, von den billigsten bis zu den feinsten,

C. F. Ritter, Leipzigerstr. 90.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Photographie Benckert,
Grosse Vlriohstrasse 29.

Gegründet 1856 Gegründet 1856.Preiſe für:
Glanzhilder: NMattviſder:12 Viſit 4.5012 Viſit 3.00 t12 Kabinett 6.00 12 Kabinett12 Viktoria 4.25 12 Viktoria 5.75

in bekannt tadelloſer Ausführung und Haltbarkeit.
Aufnahmen bei jeder Witternng, abends bei elektr. Licht.

nach jedem, auch älterem Bilde, in vorzügergröserungen licher Ausführung zu billigſten Preiſen.

S höhel, e Puppen u. öpielwaren
36 Mk. Schreibt. m. Aft 36 Mk., in 8wahl billigſt

ohe Bettſt. m. Matratze 88 D. Bruno Kolle, Reilſtr. 33.
ofa, Tiſche, Stühle, Aus

kennt ventVolksbuchhandl.
ſtattungen, große Auswahl.

Sozlaldem, Verein
Donnerstag d. 14. Dezember, abds. “29 Uhr,in der Kaiſer hein Halle

telleger-Versummlung,
Tagesordnung1. Bericht vom Bezirkstag. 2. Bericht

von der Bezirks-Maifondskonferenz. 3. Die
Reichstagswahl. 4. Verſchiedenes.

Pflicht aller Mitglieder iſt es, in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen. Die Diftriktsleitung

Aohtung! 726 rbig. Aontung!
Bonneratag den 14. Dezember

im „Dorotheenhof-
WersummlungdesOahlvereins.

Tagesordnung: 1. h des GenoſſenHalle a. S., über: Deutsehianäs Stenersystem. 2. Ver
ſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen unbedingt nötig!
Der Vertrauensmann.

e. G. m. b. H.Mittwoch den 20. Dezember, abds. S Uhr,
im Vereinshauſe in Gehüfte:

Streng roelle fehmännischeMerseburg. n

Melhraehstesrierlen
als Colers. v Ringen, Broschen,

ote. in nur

empfiehlt in grösster Auswahl
Goldschmied,Zruno Klinx, h

gegenüb. Brummer Benjamin,
Spezialität:

Verlobungseringe.

General-Verſ ammlung.
Tagesordnung1. Bericht vom legte Geſchäfts iahre.

und Genehmſgnno derſelben.

gliedern und zwei Vorſtands Mildliedern.

Der Aufsiohtsrat. J. A. O.
3. Anträge.

Schömburg, Vorſitzender.

GegründetF. Saatz,
D Markt, Rathaus, W

empfiehlt als paſſende Weihnachts Geſchenke ſein reichhaltig
ſortiertes Lager in

langen n. kurzen Pfeifen, zigarren- Spitzen in Reer
ſchaum und Vernſtein, Stöcken, Schnupftabak rn

San und Damenſpielen, rſehpielen uſw.

Gegründet

1817.

a GCelegenheitskauf.
Ein Poſten Muſterſtücke, Prima Qualitäten, mHemden, Hosenm, QOherhemden, Kamelhaar-TVnter-
zeuge, -Decken, Reformhosen, wollene Kinder-,
Damen- u. Herrenstrümpfe, einzeln, weit unter Liſten-preis, r Erſparnis bis 50 Prozent J J abzugeben bei

Rinneberg Co., Thotagen-kunrn,
Jacobhstrasse S58.

C

Sohönes
Weihnachts Geschenk.

Krawatten,

Rabatt -Spar- Verein

Eigene Fabrixk, gegründet 1853.

Lager erster Firmen-
Herrenwäsche, Hosenträger,

Kragenschoner, Knöpfe.

F. C. Siebert
untere Leipzigerstr. 9

(gegenüber der Ulrichskirche).

Die b

Gamasohen
ledermansohetten,

Leibriemen,
Handkoffer,

Weorkzeugkoffer
zu billigen Preiſen.

Paul Göldner,
Koffer- und Lederwarenfabrik,
Halle a. S., Wir gsgerſtrgge 79,

neben Hotel Rotes R
5/0 Rabatt.d Preiſe. o a

Direkt an Privat
In Cheovroaux-Box-
leder Schnür- und
Knopt-Stietel u.
ohne Lackkap

Fernruf 2363.

unentbehrlich.

passendes Weihnaohts-Gesohenk.
Ersatzwalzen stets am Lager.

è òòzz,rz nun

Pür jede Hausfrau e
Sie spart Zeit, schont Wäsche.

In der guten Qualität liegt die Billigkeit,
darum wähle wan den

Confinenta- Oringer,

bestes deutsches Fabrikat.

C. Klappenhach, er Mnänn

C T7.50. Paarweise Nachnahme.
Umtausch gestattet.

Morsehburg.
Büderbücher

Märchenbücher

ringe
maschine

Spiele
önterhaltungs- n.
Geschenkliteratur
Parteiiiteratur.

Grosse Auswanl. Bige Preise.

x Kern iminin

Vorlegung der Bilanz
2. Wahl von gwg Aufſichtsrats Mit

Damen undPaar &9. 50, Luxusausführung Feer

Dtsche. Schuhzentrale Pirmasens.

ist

Mitglied des

el desorwen Ihnen dos allein

ler IIIwüäscht alles allein,

in wenigen Minuten macht es Cio Wäsche dlendend woisz,

leicht zerreissen, bleiben heil und' werden wie neu.

AuStran 9 habt Ihr Eure Wäsche Ueb?

und dauernden Kundseeohsft aicher.

hur 1 hart für 5 Stück, ausreichend für 5m

äRATIS! n T S wnin e

2:: Ter

R-Sp.-V.

Ein staunenswertes Angebotdhnun tage Keine Vagehfran! Kein Vagchen mer

III
absolut unschädlich, enthält KeinOhlor, kein Soda, erspart jede Mühe

das billigste u. sparsamste Waschmittel.

schont Stoff und Gewebe, greift Farbe nicht an. Die
kostbarsten Gewebe, die beim Reiben mit der Hand

Viele Dankschreiben und Anerkennungen!.

Dann machen Sie sofort eine Probe mit
Lavarin. Wir ind Ihrer Dankbarkeit

Es ist in Threm eigenen Interesse, mit Lavarin zu wasohen.
Begtellen Sle zotort ein Paket, erftattent 5 910 Igvarint

Waschen. Einzelprois 80 Pf. pro Stok.
Bei Voreinsendung des Betrages portofrei;

Schrelben Sle sotort E. leipiger, litt
an Berlin W. 30. Stabbensetr. 9.

I 60aller e Anbritate hen Mark en.

Reparaturen sehnel und vüng.
Karl Möiler, rlderſtghe da er.

In Hücheln, lguchstegt,

Oberröhlingen't u. üme.
ist es sonnenslar, dass die l
etellen Edmund Heinrieh,n für jeden Haushalt n re
vor dem Weihnachtsfeete ünden jode Woche
bittige Verkäufe statt, wo die Preise fast
bis zur Hälfte ermässigt sind und sollte darum
Niemand vorsaumen, dieselben zu besuchen.
Die Verkäufe finden nicht etatt, weil, wie das
Gerücht verbreitet, die Geechäftewerden sollen, sondern dieselben werden fort

Es werden nooh wie zuvor
2 Prozent Rabatt gewährt, wolohor

je naoh Wunsoh n Monatserstenet gelö t werde D

Senmortspre
aus Rein -Aluminium,

Fabrikat Sohwerte, beets Marke
beliebtes Hawengeorohenk. z

C. F. Ritter, Halle a. S.,
L eipuigeratr. 90.

Mitglied des Rabatt Spar Vereins

gar die Inſerate derandwortüch: Roh. r Dere der dobe ſh. Sereſſenſh en (E. G. m. b. Verleger vorm. Aug Groß je Jahnig Smnt
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